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Vorwort 
 
 
Der Naturkundliche Jahresbericht 2014 für den Na-
turpark Niederlausitzer Landrücken gibt wieder einen 
gekürzten Einblick in die vielfältige Tätigkeit ver-
schiedener Partner für den Bereich Arten- und Bio-
topschutz in der Region. 
 
Die Naturwacht hat ihre Außenarbeiten im Projekt 
zur Datenerhebung als Grundlage zur Erstellung von 
Schutz- und Bewirtschaftungsplänen abgeschlossen. 
Bis Mitte 2015 erfolgen hierzu noch Berichterstellung 
und Abnahmen. Wir hoffen, dass der im Jahr 2017 
angestrebte Beginn der Managementplanung für 
FFH- und SPA-Gebiete zu halten ist.  
 
Das Pilotprojekt zur Wiederansiedlung des Auer-
huhns (Tetrao urogallus) in der Niederlausitz konnte 
im Abschlussbericht als Erfolg bewertet werden. Nun 
gilt es, neue Finanzierungsquellen für eine Versteti-
gung der Wiederansiedlung zu finden. 

Die kleinen und von vielen nicht wahrgenommenen 
Veränderungen machen den Hauptanteil am Verlust 
biologischer Vielfalt aus. Begonnen mit dem Arten-
schwund von Vögeln der Agrarlandschaft oder Ver-
änderungen der Libellenfauna im Klimawandel haben 
wir in diesem Jahr ein auch agrarökonomisch wichti-
ges Thema aufgenommen: der drastische Rückgang 
der Hummeln. Die Naturparkregion zeigt hier in den 
intensiv genutzten Landschaften die gleichen Ten-
denzen wie überall. 
 
Aus der Erhebung und Bewertung von Daten zu 
Fauna und Flora leiten wir für den Naturpark Ar-
beitsgrundlagen und Handlungsrichtungen ab. Mit 
der Veröffentlichung bedanken wir uns für das Enga-
gement der beteiligten Bearbeiter und setzen hof-
fentlich Denkanstöße bei den interessierten Lesern. 
 
 
 
Udo List 
Fürstlich Drehna, März 2015 
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 Allgemeiner Teil 

1.1 Mitarbeiter 
 
Dieser Jahresbericht speist sich aus Zuarbeiten von 
Mitarbeitern der unteren Naturschutzbehörden, der 
Naturwacht, der Heinz Sielmann Stiftung und der 
Naturparkverwaltung. Darüber hinaus stellten zahl-
reiche ehrenamtliche Beobachter ihre Daten zur Ver-
fügung. In einigen wenigen Fällen konnte durch den 
Naturpark für beauftragte Erfassungen eine Auf-
wandsentschädigung gezahlt werden. 
 
An dieser Stelle herzlichen Dank an: 
 
Gerd Auwälder 
Ulf Bollack 
Ralf Donat 
Helmut Donath 
Ruth Donath 

Monika Gierach 
Peter Grabbert 
Susanne Harms 
Dr. Hubert Illig 
Katharina Illig 
Jürgen Illig 
Jörg Nevoigt 
Manfred Noack 
Wolfgang Petrick 
Peter Schonert 
Jürgen Schuster 
Yvonne Siedschlag 
René Sturm 
Volker Weihert 
Gabriele Wodarra 
 

 
 
 

1.2 Schutzgebietssystem 
 
Im Berichtsjahr gab es keine Veränderungen im 
Schutzgebietssystem. 
 
 
 

1.3 Aktuelle Untersuchungen und Gutachten 
 
Im Auftrag der Naturparkverwaltung erfolgten  
• Bestandsaufnahmen aktuell im Naturpark Nieder-

lausitzer Landrücken vorkommender Hummelar-
ten und Rückschlüsse auf die Agrobiodiversität 
durch Vergleich mit historischen Erhebungen 
(Ruth Donath), 

• die Bestandserhebung vorkommender Gefäß-
pflanzen im Bergen-Weißacker Moor, Bergener 
Moorteil zur Wirksamkeitskontrolle zukünftiger 
Wiedervernässungsprojekte (Wolfgang Petrick), 

• die Erfassung der Bestandssituation von landes-
weit bedrohten Pflanzenarten (W. Petrick),  

• Untersuchungen zum Rastbestand und der Nah-
rungswahl von Kranichen, Gänsen und Schwänen 
im SPA Luckauer Becken (P. Schonert). 

 
Ein Teil der Ergebnisse wird in diesem Jahresbericht 
dargestellt. 
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2 Witterungsverlauf und Phänologie  
Helmut Donath 

 
Nach einem relativ warmen Herbst begann auch der 
Januar mild. So wurden am 9.1. bis zu 12 °C er-
reicht. Es waren regelmäßig  Graugänse und verein-
zelt Kraniche im Naturpark zu beobachten. Erst in 
der 2. Hälfte des Monats wurde  es winterlich und es 
bildete sich eine dünne Schneedecke. Am 25.1. sank 
die Temperatur auf –13°C. An der Milchviehanlage 
Görlsdorf sammelten sich am 28.1. mind. 60 Stare. 
Am Monatsende setzte Tauwetter ein. 
 
Anfang Februar taute der Schnee und die Tempera-
turen sanken nur noch nachts unter den Nullpunkt. 
Am 4.2. war im Krossener Busch bereits ein Kranich 
zu sehen, am Folgetag waren es bereits 35 Kraniche.  
Kiebitze und Feldlerche erreichten das Gebiet am 
15.2., am 16.2. Rotmilan und am 20.2. Stare. Der 
Monat war deutlich zu warm und auch recht trocken. 
 
Das relativ warme Wetter setzte sich im März fort. 
Bereits am 10.3. flogen Hummeln und am 11.3. 
blühten im Krossener Busch die Busch-Windröschen. 
Am 20.3. riefen bei 20°C die Moorfrösche im glei-
chen Gebiet. Am 21.3. waren Fischadler und Weiß-
storch aus dem Winterquartier zurück. Am 26.3. flog 
in Kümmritz die erste Rauchschwalbe.  
 
Auch der April war überdurchschnittlich warm und 
etwas trockener als normal. Am 1.4. waren Wiede-
hopfe auf dem Zug bei Zützen zu sehen. Die ersten 
Aurorafalter des Jahres flogen am 2.4. zeitgleich mit 
Admiralen. Am 3.4. erklang erstmals das Lied der 
Mönchsgrasmücke in Caule. Auch der Baumpieper 
war am 6.4. recht zeitig im Brutrevier. Gleiches galt 
für einen bei Wanninchen rufenden Wendehals am 
12.4. und einen singenden Gartenrotschwanz in Lu-
ckau. Am 15.4. kamen trotz kühler Witterung Trau-
erschnäpper und Nachtigall hinzu. Graugänse waren 
am 16.4. erstmals mit Jungen zu sehen. Am 22.4. 
flogen mit der Frühen Adonislibelle die ersten 2014 
geschlüpften Libellen im Borcheltsbusch. Mit Ortolan 
und Waldlaubsänger erreichten am 24.4. weitere 
Zugvögel die Brutheimat. Der erste flügge Kranich 
wurde am 27.4. nördlich des Krossener Busches ge-
sehen. Mit dem ersten Pirol in Caule am 29.4. endete 
ein Monat, in dem es die Natur besonders eilig hatte. 
 

Im Mai entsprachen die Temperaturen etwa dem 
langjährigen Mittel. Die Niederschläge erreichten 
etwa das Doppelte des Üblichen und glichen somit 
die Defizite der vergangenen Monate etwas aus. 
Thymian und Beinwell blühten bereits in der 1. Mo-
natshälfte, die Auswirkungen dieser phänologischen 
Veränderungen auf Blüten besuchende Insekten sind 
noch nicht näher untersucht. Es lässt sich aber ver-
muten, dass später fliegende Arten (z.B. Grabwes-
pen) oder die erst später schlüpfenden Arbeiterinnen 
der Hummeln unter dem dadurch eintretenden Man-
gel im Juni/Juli (der normalen Blütezeit) erheblich 
leiden. 
 
Leicht zu warm war der Juni. Die Niederschläge er-
reichten nur die Hälfte des langjährigen Mittels. 
Deutlich wärmer war der Juli, allerdings mit reichlich 
Regen auch sehr wechselhaft. Die gebietsweise star-
ken Regenschauer reduzierten die bis dahin individu-
enreiche Libellenfauna, vor allem bei den Kleinlibel-
len, erheblich. Auch im August war es deutlich zu 
nass, dazu lagen die Temperaturen knapp unter den 
Vergleichswerten. Zum Monatsende war der Durch-
zug von Schwalben auffällig. Der bemerkenswerte 
Einflug von Rotfußfalken erreichte auch den Natur-
park. 
 
Deutlich wärmer und trockener war dann der Sep-
tember. So schlüpfte am 5.9. noch einmal eine Feu-
erlibelle. Auffallend zahlreich waren ziehende Som-
mergoldhähnchen. Der Oktober war ebenfalls tro-
ckener als normal, zudem deutlich wärmer als im 
langjährigen Mittel. Es gab noch keinen Frost, ledig-
lich leichten Bodenfrost im offenen Gelände. Der 
Herbstvogelzug erreichte am 13.10. seinen Höhe-
punkt, vor allem mit größeren Schwärmen von Rin-
geltauben. Bei sonnigem Herbstwetter gab es am 27. 
und 28.10. einen auffälligen Zug von Greifvögeln und 
Kranichen. Am 28.10. wurden insgesamt 56 Greifvö-
gel aus fünf Arten registriert, darunter allein 17 Rau-
fußbussarde. 
 
Auch der November war deutlich zu warm. Noch am 
8.11. flogen bei bis zu 13°C fünf Hummelarten in 
einem Garten in Caule. Darunter war auch eine Kö-
nigin der Wiesenhummel, deren Flugzeit bereits En-
de Juli endet, sowie eine Königin der Steinhummel, 
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deren normale Flugzeit zumindest Anfang Oktober 
endet. Diese Tiere haben somit offenbar ihre Winter-
ruhe wegen der Wärme unterbrochen. Welche Fol-
gen das für die Überlebenschancen hat, ist bisher 
nicht bekannt. Am 17.11. war der Gesang von Rot-
kehlchen und Misteldrossel zu hören sowie Balzver-
halten von Grünspecht und Kolkrabe. Der erste 
Nachtfrost des Herbstes trat in der Nacht zum 27.11. 
auf. 
 
Der Dezember begann frostig, doch schon bald stell-
ten sich die milden Wetterverhältnisse wieder ein. 
Charakteristisch war ein singendes Rotkehlchen am 
Abend des 1. Weihnachtsfeiertages in Luckau. Erst 

am 26.12. wurde es dann doch noch winterlich mit 
einer dünnen geschlossenen Schneedecke, die aber 
noch kurz vor dem Jahreswechsel wieder getaut war. 
Die Tiefsttemperaturen erreichten maximal -9°C.  
 
Auch der Dezember war gegenüber dem langjähri-
gen Mittel zu warm. Im Jahresverlauf waren somit 
10 Monate wärmer als zu erwarten, lediglich der Au-
gust lag um 0,5°K unter dem Mittelwert und der Mai 
entsprach etwa diesem. Um rund 2°K wurde für das 
Jahr der langjährige Mittelwert überboten. Damit war 
2014 das bisher wärmste Jahr seit Beginn der Auf-
zeichnungen.  

 
 

Niederschlag an ausgewählten Orten des Naturparks
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Quellen: M. Noack (Walddrehna), R. Donat (Crinitz), W. Petrick (Egsdorf), J. Nevoigt (Altdöbern) 
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3 Systematische Erfassungen 

3.1 Zustand von Gewässern 

3.1.1 Pegelstände ausgewählter Gewässer 
Ulf Bollack, Monika Gierach, Jörg Nevoigt, Gabriele Wodarra 
 

Monate  
Messstellen                      

01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 

Bergener Moor 
Probestau 

77,45 77,15 77,94 77.81 77,82 76,59 76,98 77,01     

Bergener Moor 
Messpunkt 1 

77,18 76,96 77,74 77,53 76.93 76,95 77,09 77,12     

Bergener Moor 
Messpunkt 2 

77,47 77,16 77,08 77,74 77,61 77,14 76,95 76,99     

Bergener Moor 
Nucks Teich 

77,97 77,89 77,90 77,97 78,21 78,14 78,18 78,21     

Lugkteich Wehr -94 -86 -85 -86 -90 -100 -113 -118 -122 -138 -138 -138 
Oberförsterei Wie-
sengraben 2 

-35 -43 -30 -33 -40 -40 -43 -45 -45 -42 -40 -40 

Bach Heuscheune -35 -35 -30 -30 -30 -30 -30 -30 -30 -35 -35 -30 
Oberförsterei Wie-
sengraben 1 

-155 -142 -155 -140 -135 -167 -110 -100 -100 -98 -113 -87 

Breiter Graben -100 -105 -110 -107 -90 -120 -83 -110 -115 -105 -113 -110 
Oberförstei Wie-
sengraben 3 

-188 -180 -183 -178 -180 -186 -190 -190 -190 -200 -200 -197 

Neuer Lugkteich-
zufluß 

-74 -70 -80 -64 -74 -85 -85 -90 -90 -85 -78 -73 

Lehmannsteich 
Wehr 

-60 -63 -30 -56 -70 -97 -60 -85 -100 -120 -130 -104 

Graseteichgraben 
3, Stichgraben 

-95 -95 -105 -110 -95 -120 -125 -130 -145 -130 -140 -133 

Stoßdorfer See/ 
Wehr Auslauf 

-210 -207 -232 -239 -237 -239 -241 -236 -238 -241 -237  

Wudritz/Brücke 
Stöbritz 

-188 -154 -189 -194 -200 -193 -198 -193 -185 -178 -187  

Lichtenauer See/ 
Beuchower Gra-
ben 

61 48 45 44 38 34 18 15 3 4 10  

Lichtenauer See/ 
Schrake 

132 130 125 122 119 116 103 98 92 83 89  

Schlabendorfer 
See/ Lorenzgra-
ben 

45 42 42 40 36 34 32 24 26 25 18  

Schlabendorfer 
See/ Wudritz 

74 72           

Bornsdorf Neue 
Grube Wehr Aus-
lauf 

-169 -170 -170 -165  -155 -154 -153 -151 -147 -144 -146 

Bornsdorf Neuer 
Teich 

-76 -83 -83 -85  -78 -80 -82 -80 -80 -80 -85 

Bornsdorf Stamm-
teich Weg 

-28 -24 -26 -29  -43 -62 -72 -75 -80 -80 -80 

Bornsdorf Oberer 
Schlagteich 

-72 -69 -70 -73  -77 -81 -80 -78 -76 -71 -71 
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Grundwasserpegel Paserin 2014

68,00

68,10

68,20
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Monat

 
Jahresmittel GW-Stände Paserin 

2003-2014

67,90

68,00

68,10

68,20

68,30

68,40

68,50

2003 2006 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Bornsdorf Alter 
Teich 

-59 -63 -71 -86  -67 -66 -70 -65 -61 -58 -73 

Beesdau Straßen-
brücke Berstefließ 

-81 -80 -85 -81 -84 -79 -89 -86 -77 -73 -71 -72 

Freesdorf Berste 
unterhalb Wehr 

-83 -77 -100 -98 -83 -74 -103 -106 -100 -102 -103 -100 

Freesdorf Berste 
oberhalb Wehr 

defekt 21 22 26 22 26 13 16 18 18 16 -2 

Krossener Busch 
Wehr Angelteich 

-17 -20  -21  -25 -26 -23 -22 -21 -18 -21 

Krossener Busch 
Wehr Fass-Teich 

-12 -16  -17  -28 -48 -60 -67 -74 -73 -67 

 
Bemerkungen:  
Pegel 1 bis 4 in m üNN. Andere Angaben in cm.  
Negativdaten ergeben sich durch Messung von der Bezugskante 
auf die Wasseroberfläche. 

Die Messungen im Bergener Moor endeten projektbedingt im 
August 2014. 
Der Pegel im Schlabendorfer See/Wudritz-Einlauf wurde durch 
Sedimentation verschüttet. 

 
 
 
 
 
Entwicklung des Grundwasserstands am Pegel Paserin  
 
Die überdurchschnittlichen Niederschlagsmengen in 
den Monaten Mai und Juli 2014 bedingten gute Was-
serverhältnisse während der Vegetationsperiode. Der 
niedrigste Grundwasserstand wurde wie 2011 im 
Juni gemessen. In den Jahren 2012 und 2013 er-
reichte der Pegel in den Herbstmonaten seine ge-
ringsten Stände. 

 
 
 
 
 
 

Der mittlere Grundwasserstand am Pegel Weinberg 
Paserin ist 2014 um 8 cm gegenüber dem Vorjahr 
gefallen. Damit setzt sich der Rückgang der jährli-
chen Durchschnittswerte seit 2011 fort. 

Quelle: LUGV Brandenburg 
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3.1.2 pH-Werte ausgewählter Gewässer 
Gabriele Wodarra, Ulf Bollack, Jörg Nevoigt 

 
Monate 
Probenahmeort 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Ø  

Stoßdorfer See/Nordseite Ablauf   7,80   7,58   7,90   7,52 7,70 

Lichtenauer See/Pegelmessstelle   6,50   7,64   6,68   7,01 6,96 

Schönfelder See/Südteil Bathow   7,71   8,02   7,93   8,14 7,95 

Drehnaer See/Westteil F. Drehna   4,86   5,53   6,53   6,68 5,90 

Stiebsdorfer See/Ostseite   2,73   2,39   3,18   3,24 2,89 

Lorenzgrabenaus-
lauf/Schlabendorfer See 

  2,89   3,08   6,21   6,83 4,75 

Schlabendorfer See/ Wudritzein-
lauf 

  2,23   2,83   7,65   6,92 4,91 

Wudritz/Brücke    4,73   3,26   5,93   5,00 4,73 

Schrake/Pegel   7,62   7,46   7,11   7,43 7,41 

Sandteichgraben   1,72   
tro-
cken 

  3,24   3,42 2,79 

              

              

Bornsdorf Schlauch 7,1 7,2 7,0 7,1   7,1 7,3 7,3 7,6 7,3 7,2 7,3 7,2 

Bornsdorf Alte Grube Wehr Auslauf 6,5 6,3 6,4 6,7  6,8 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,1 6,7 

Bornsdorf Neue Grube Wehr Aus-
lauf 

6,4 6,2 6,2 6,6   6,8 6,7 6,7 6,6 6,8 6,6 6,9 6,6 

Bornsdorf Neue Grube Nordseite 5,9 5,9 6,0 6,2   6,7 6,5 6,4 6,3 6,5 6,4 6,7 6,3 

Bornsdorf Neuer Teich 4,3 4,3 4,5 4,0   4,3 4,2 4,0 4,6 5,0 4,3 4,3 4,3 

Bornsdorf Stammteich Weg 4,5 4,4 4,3 4,1   4,6 5,7 6,2 5,4 6,4 4,6 5,8 5,1 

Bornsdorf Unterer Schlagteich 4,4 4,1 4,5 3,8   4,0 4,6 4,7 4,6 4,8 3,9 3,9 4,3 

Bornsdorf Oberer Schlagteich 5,9 5,5 5,2 4,5   5,5 4,1 3,7 3,6 4,2 3,9 4,1 4,6 

Bornsdorf Schlossgraben 6,2 6,4 6,6 6,5   6,3 6,3 6,5 6,4 6,5 6,5 6,6 6,4 

Bornsdorfer Fließ Drauschemühle 6,3 6,4 6,5 6,2   6,3 6,4 6,5 6,4 6,7 6,6 6,7 6,5 

Bornsdorf Zuleiter Teichgebiet 6,4 5,7 4,8 3,9   6,4 5,5 5,0 5,9 6,3 6,5 6,2 5,7 

Bornsdorf Alter Teich 4,5 4,2 4,5 4,0   5,4 4,9 6,1 4,9 4,7 4,3 4,3 4,7 

Beesdau Thomsonwehr Berstefließ  3,8 3,8 4,2 4,4   3,6 3,7 3,5 3,5 3,9 3,5 3,6 3,8 

Beesdau Straßenbrücke Berstefließ 6,4 6,1 6,0 5,3 4,4 4,2 4,2 4,1 4,0 6,0 4,5 4,1 4,9 

Beesdau Schöpfwerk Teichseite  7,1 6,8 6,7 6,9 6,9 6,9 7,7 7,7 7,9 6,7 6,7 6,7 7,1 

Freesdorf Berste unterhalb Wehr 6,7 6,8 6,6 6,6 6,4 6,6 4,6 4,1 4,1 5,6 6,2 6,4 5,9 

Freesdorf Berste 20 m oberh. 
Wehr 

6,5 6,9 6,6 5,9 6,4 6,2 4,5 4,1 4,1 5,6 6,2 6,4 5,8 

Freesdorf Borcheltfließ alter Turm 7,0 6,7 6,7 6,8 7,1 7,0 4,6 4,2 4,1 5,6 6,2 6,9 6,1 

Freesdorf Borcheltsee Einlauf  6,5 6,8 6,7 5,7 6,6 6,5 4,5 4,2 4,1 5,6 6,2 5,8 5,8 

Weißack Rietzteich 4,0 4,4 4,6 3,9   3,9 4,0   6,1 6,6 6,5   4,9 

Weißack Buschteich 6,7 6,7 7,0 6,7   6,8 7,1   6,7 7,0 7,1   6,9 

Weißack Schneideteich Auslauf 6,4 6,9 6,9 6,6   6,5 6,0   6,1 6,6 6,8   6,5 
Bemerkungen:  
Die Messungen im Bergener Moor endeten projektbedingt im 
August 2014. 
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3.1.3 Leitfähigkeiten und Pegel der Gewässer der Binnensalzstellen 
 
Salzstellen-Monitoring Frankendorf und Cahnsdorf  

Ulf Bollack 
 
 

Messpunkte 2014 Mittelwerte 

  12.03. 18.06. 04.09. 2009 2010 2011 2012 2013 2014 
Frankendorf  
Nierenweiher1)                   

Pegel in cm -15 -87 -92 -101 -48 -43 -45 -22 -65 

LF in µS 1820 2030 2310 839 860 938 1165 1085 2053 

pH-Werte 7,6 8,3 8,1 9,4 9,1 8,2 8,6 8,2 8 
Frankendorf 
Torfstich2)                   

Pegel in cm 5 -48 -89 -68 -35 -30 -34 -9 -44 

LF in µS 1420 900 1280 3006 2214 1543 1195 977 1200 

pH-Werte 7 7,3 7,3 7,9 7,8 7,5 8 7,6 7,2 

                    
Cahnsdorf   
Krötenweiher3)                   

Pegel cm -40 -105 -102 -73 -49 -56 -55 -40 -82 

LF µS 1380 1120 1715 1849 1782 1313 1153 1118 1405 

pH- Werte 7,3 8,7 8,3 8,3 8 7,5 8,5 8,1 8,1 
Cahnsdorf   
Upstallweiher4)                   

Pegel cm -24 -71 -135 -62 -49 -45 -47 -12 -77 

LF µS 1750 1680 1260 2225 1782 1763 1807 1447 1563 

pH- Werte 7,9 7,7 7,8 8,5 8 8,3 8,8 7,9 7,8 
Bemerkungen: 
1)  am 12.03. Fadenalgen 70% Deckung  
2) am 12.03.Teichmolche in Blänken, Moorfrosch-

Rufergruppen, 1 Bekassine abfliegend, am 18.06. und 
04.09. 100% Armleuchteralgen 

3)  am 18.06. 100% Armleuchteralgen, am 04.09.  

80% Armleuchteralgen im Krötenweiher 
4)  am 18.06. zahlreiche Teichfrösche, 100% Armleuchteral-

gen, am 04.09. 50% Armleuchteralgen  
 

 

  
 
Die Leitfähigkeitswerte im Torfstich Frankendorf und 
im Krötenweiher Cahnsdorf sanken von 2007 bis 
2013 beständig. Im Jahr 2014 erhöhten sich die Io-
nenkonzentrationen in beiden Referenzgewässern 
um durchschnittlich 200 bis 300 µS/cm.    
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Salzstellen-Monitoring am Riepuhl Stöbritz und am Wehrbusch Egsdorf  

Gabriele Wodarra 
 

Messpunkte/Jahr 2014 

  11.03. 12.06. 30.09. 
Riepuhl I       

Pegel in cm -87 -93 -69 

LF in µS 1504 1740 733 
Bemerkungen stark verschilft   stark verschilft,  

Weide gemäht 

        

Wehrbusch I       

Pegel in cm -39 Pegel nicht 
gefunden  

Pegel nicht 
gefunden  

LF in µS 2080 2030 2030 
Bemerkungen viele Blänken Schilf, Rohrkol-

ben 
dichte Vegetati-
on, 
keine Blänken 

        

Wehrbusch II       

Pegel in cm -7 -3 trocken 

LF in µS 2730 2960   
Bemerkungen starke Ockeraus-

fällung 
dicke Ocker-
schicht auf Sohle 

2014  
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3.1.4 Entwicklungsstand der Bergbauseen  
Quelle: LMBV 

 
Wasserstände 2014 

 
See End-

Fläche 
End-
Volu-
men 

End-
was-
ser-
stand 

März Juni Sept. Dez. 

Füll-
stand 
Dez. 
2014 

 ha Mio.m³ m NN m NN m NN m NN m NN % 
Altdöberner See 879 294 82,4 71,6 71,6 71,4 71,6 70 
Drehnaer See 227   13 71,0 71,1 71,1 71,5 71,1 100  
Stiebsdorfer See   51     4 72,8 72,1 72,1 72,2 72,1 92 
Schlabendorfer See 556   46 60,3 60,1 60,1 60,3 60,1 98 
Lichtenauer See 326   23 54,5 54,3 54,3 54,2 54,3 97 
Schönfelder See 140     8 53,0 53,2 53,2 53,1 53,2 100 

 
 

3.1.5 Sichttiefenmessungen in Seen  
G. Wodarra, U. Bollack 

 
Gewässer Messstellen 21.05.14 25.07.14 09.09.14 
Stoßdorfer See ca. 150 m vor dem Weststrand 3,6 3,8 3,6 
  ca. 70 m vor dem Einlauf 3,7 3,8 3,5 
Neue Grube Bornsdorf Mitte Nordbucht 2,8 3,0 3,4 
  Mitte Bucht am Auslauf 3,0 4,6 3,8 

 
 
Beide Seen besitzen hohe Sichttiefen, die auf eine 
geringe Nährstoffbelastung hinweisen.  
In der Grafik werden die Ergebnisse der Juli-
Messungen in den Jahren 2008 bis 2014 dargestellt. 
Die Sichttiefe im Stoßdorfer See schwankt im Mittel 
der Jahre um 4 m.  
Die Sichttiefe in der Neuen Grube Bornsdorf hat sich 
im Vergleich zu den Werten 2008 bis 2011 (ø 3,5 m) 
in den beiden letzten Jahren um mehr als 1 m ver-
bessert. 
Im Jahr 2012 erfolgte keine Sichttiefenmessung. 
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3.2 Brutvogel-Monitoring 

3.2.1 Bestandstrends von 100 verbreiteten Brutvogelarten im Natur-
park nach Ergebnissen der Punkt-Stopp-Zählungen 1998 bis 2014 
Helmut Donath 

 
Anstieg  
> 50 % 

Anstieg  
20– 50 % 

Trend  
+ 20 bis -20 % 

Rückgang  
20 – 50 % 

Rückgang  
> 50 % 

Wald: 
 
Trauerschnäpper 
(+ 270) 

Mönchsgrasmücke 
(+ 100) 

Haubenmeise (+ 
90) 

Waldlaubsänger (+ 
90) 

Kernbeißer (+ 80) 
Weidenmeise (+ 
70) 

Singdrossel (+ 55) 
Zilpzalp (+ 55) 
 
21 % 

 
 
Wendehals (+ 35) 
Pirol (+ 30) 
Ringeltaube (+ 30) 
Zaunkönig (+ 30) 
Sumpfmeise (+ 25) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
13 %             
(Summe: 34 %) 

 
 
Baumpieper (+ 20)          
Blaumeise (+ 10) 
Kleinspecht (+ 10) 
Rotkehlchen (+ 10) 
Buntspecht (+ 5) 
Kohlmeise (+ 5) 
Buchfink (+-  0) 
Fitis (+- 0) 
Kuckuck (+-  0) 
Wintergoldhähn-
chen (+- 0) 

Gartengrasmücke (- 
5) 

Heidelerche (- 5) 

 
 
Star (- 45) 
Schwanzmeise (- 
35) 

Eichelhäher (- 20) 
Gelbspötter (- 20) 
Kleiber (- 20) 
Gartenbaumläufer 
(- 10) 

 
 
 
 
 
 
16 % 

 
 
Waldbaumläufer (- 
330) 

Misteldrossel (- 
100) 

Sommergoldhähn-
chen (-  90) 

Hohltaube (- 70) 
Heckenbraunelle (- 
60) 

Tannenmeise (- 60) 
Schwarzspecht (- 
55) 

 
 
18 %             
(Summe:  34%) 

Siedlung/Garten: 
 
Gartenrotschwanz 
(+ 1000) 

Grünspecht (+ 110) 
 
 
 
 
 
 
12 % 

 
 
Haussperling (+ 40) 
 
 
 
 
 
 
 
 
6 %              
(Summe: 18 %) 

 
 
Türkentaube (+ 20) 
Amsel (+- 0) 
Elster (+- 0) 
Nachtigall (+- 0) 

Rauchschwalbe (+- 
0) 

Klappergrasmücke 
(- 5) 

Grünfink (- 10) 
Bachstelze (- 15) 

 
 
Mehlschwalbe (- 
50) 

Weißstorch (- 35) 
Grauschnäpper (- 
25) 

 
 
 
 

18 % 

 
 
Mauersegler (- 130) 
Girlitz (- 105) 
Hausrotschwanz (- 
85) 

 
 
 
 
 
18 %            
(Summe: 36 %) 

Agrarlandschaft: 
 
Wiedehopf (+ 320) 
Grauammer (+ 
240) 

Schwarzkehlchen 
(+ 140) 

Wachtel (+ 100) 
Ortolan (+ 60) 
Feldsperling (+ 60) 
 
 
 
21 % 

 
 
Wiesenschafstelze 
(+ 21) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
4 %              
(Summe: 25 %) 

 
 
Kolkrabe (+ 20) 
Raubwürger (+ 20) 
Stieglitz (+ 10) 
 
Dorngrasmücke (-
5) 

Rotmilan (- 10) 
Sumpfrohrsänger (-
10) 

Goldammer (- 20) 
Neuntöter (- 20) 
Turmfalke (-20) 

 
 
Braunkehlchen (- 
50) 

Feldlerche (- 50) 
Sperbergrasmücke 
(- 50) 

Mäusebussard (- 
30) 

Nebelkrähe (- 30) 
 
 
 
19 % 

 
 
Brachpieper (- 150) 
Bluthänfling (- 120) 
Kiebitz (- 100) 
Feldschwirl (- 80) 
Wiesenpieper (- 80) 
Turteltaube (- 60) 
 
 

 
 
 
22 %          
(Summe: 41 %) 
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Anstieg  
> 50 % 

Anstieg  
20– 50 % 

Trend  
+ 20 bis -20 % 

Rückgang  
20 – 50 % 

Rückgang  
> 50 % 

Gewässer: 
 
Schellente (+ 1700) 
Lachmöwe (+ 900) 
Drosselrohrsänger 
(+ 270) 

Graugans (+ 200) 
Uferschwalbe (+ 
200) 

Kranich (+ 140) 
Kormoran (+ 110) 
Zwergtaucher (+ 
70) 

 
44 % 

 
 
Höckerschwan (+ 
50) 

Stockente (+ 40) 
Haubentaucher (+ 
25) 

Teichrohrsänger (+ 
25) 

 
 
 
 
22%           
 (Summe: 66 %) 

 
 
Rohrweihe (- 5) 
Teichralle (- 20) 
 

 
 
Flussregenpfeifer (- 
45) 
Blässralle (- 40) 

 
 
 
 
 
 
 
 
11 % 

 
 
Graureiher (- 70) 
Rohrammer (- 70) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
11 %     
(Summe: 22 %) 

 
 
 
 
 

3.2.2 Vogelkolonie auf der Insel im Stoßdorfer See 
Zusammenfassung G. Wodarra 
 

Jahr Lm Skm Wkm Fss Ki Frp Ros Sto Sn Ta Gra Ko Rei Nig 
2004 3855  12  29 5  2 ?   16    
2005 3650    6 1 34 5  2 ? 2  10    
2006 3100    6 1 30 4 1 2 ? 1 2 11    
2007 2590    4  47 3  1 7 ? 1   9    
2008 3030    3  30 5  1 4 ? 2   7    
2009 3700    7  35 3   5 ? 2 16    
2010 5140  12  35    7 ? 1   7    
2011 6820  22 2 29    6 ? ? 14 25   
2012 6400  22 2 24    10   10 31  1 
2013 6480  20 5 25    4 2  8 20 2 1 
2014 5285 15 9 27    10 1 1 8 13  1 

Arten: 
Lm – Lachmöwe (Larus ridibundus) 
Skm – Schwarzkopfmöwe (Larus melanocephalus) 
Wkm – „Weißkopfmöwe“ (Larus cachinnans, L. michahellis) 
Fss - Flussseeschwalbe (Sterna hirundo) 
Ki – Kiebitz (Vanellus vanellus) 
Frp– Flussregenpfeifer (Charadrius dubia) 
Ros – Rotschenkel (Tringa totanus) 

Sto – Stockente (Anas platyrhynchos) 
Sn – Schnatterente (Anas strepera) 
Ta – Tafelente (Aythia ferina) 
Gra- Graugans (Anser anser) 
Ko – Kormoran (Phalacrocorax carbo) 
Rei- Reiherente (Aythya fuligula)              
Nig- Nilgans (Alopochen aegyptiaca)            
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3.3 Rastvogel-Erfassung im SPA-Gebiet Luckauer Becken 

3.3.1 Kraniche 
 
Die rastenden Kraniche wurden von Mitarbeitern der 
Heinz Sielmann Stiftung und der Naturwacht mindes-
tens einmal pro Woche am Schlabendorfer See und 

am Borcheltsbusch gezählt. Am 7. Oktober wurde die 
Maximalzahl festgestellt. Mit 7.178 Kranichen über-
steigt diese die Vorjahre ganz wesentlich. 

Bestandsentwicklung von Schwarzkopfmöwe, Flussseeschwalbe und 
Kormoran am Stoßdorfer See
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3.3.2 Gänse  
Ergebnisse der Zählungen an den Schlafgewässern:  

Zusammenfassung G. Wodarra 
 

Datum 
2014 
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Ge-
samt 

Arten 

                      
13.01. 330  0 0 0 0 1500 0 1830 Sag, Blg, Gra 
17.02. 2  0 152 0 0 8 0 162 Gra; Nil 
17.03.   0 34 0 0 12 0 46 Gra 
           
15.09. 0 8000 0 0 0 0 0 0 8000 Gra 
13.10. 121 13 250 0 2000 0 10000 950 13334 Sag, Blg, Gra 
17.11. 2550  0 0 0 0 2 0 2552 Sag, Blg, Gra 
16.12. 350 0 0 0 0 0 187 0 537 Sag, Blg, Gra 
13.01. 330  0 0 0 0 1500 0 1830 Sag, Blg, Gra 

 
Arten:  
Sag Saatgans 
Blg Blessgans 

Gra Graugans 
Wwg Weißwangengans 

Nig Nilgans 

 
 
 

3.3.3 Sing- und Höckerschwäne  
Zusammenfassung Gabriele Wodarra 

 
Monatliche Höchstzahlen an den Schlafplätzen und 
auf den Äsungsflächen im Naturpark (adult/Vorjähr.): 
 
Art 
Monat            

Singschwan Höckerschwan 

Januar 186 (137 ad./49 2.KJ) 128 (91 ad./37 2.KJ) 

Februar 194 (174 ad./20 2.KJ) 136 (95 ad./41 2.KJ) 

März 30 (18 ad./12 2.KJ) 128 (84 ad./44 2.KJ) 

April  58 (48 ad./10 2.KJ) 

August  35 (28 ad./7 1.KJ) 

September  25 

Oktober 65 (59 ad./6 1.KJ) 78 (71 ad./7 1.KJ) 

November 70 154 

Dezember 11 80 
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3.4 Amphibien-Monitoring 

3.4.1 Amphibienerfassung 2014 an Schutzzäunen im Naturpark 
 
                     Art  
Ort EK KK MF GF TF LF TM KM KrK 

Ge-
samt Betreuer 

Bornsdorf 1081 191 1018 21 72 11 1425 274 2 4095 M. Gierach 
Kreblitz 203 226 73 0 1 0 225 5 1 734 J. Schuster 
Stöbritz 129 4 104 128 9 0 256 24 0 654 V. Weihert 
Wudritzniederung 122 2 2 2 0 0 3 4 0 135 V. Weihert 
Gesamt 1535 423 1197 151 82 11 1909 307 3 5618   

 
Abkürzungen: s.u.

 

3.4.2 Bestandsentwicklung der Amphibien am Schutzzaun Bornsdorf 
2010 bis 2014 
Monika Gierach 

 
                 Art 
 Jahr EK KK MF GF TF KWF LF TM KM BM KrK RBU 

Ge-
samt 

2010 476 126 108 13 159 7 39 324 71 1 2 0 1326 

2011 263 57 105 8 141 1 9 176 64 0 0 0 824 

2012 211 257 81 55 79 4 19 319 83 0 1 0 1109 

2013 1073 175 368 10 46 14 36 1062 306 1 0 0 3091 

2014 1081 191 1018 21 72 0 11 1425 274 0 2 1 4095 
 
Abkürzungen:
EK Erdkröte 
KK Knoblauchkröte 
MF Moorfrosch 

GF Grasfrosch 
TF Teichfrosch 
KWF Kleiner Wasserfrosch 

LF Laubfrosch 
TM Teichmolch 
KM Kammmolch 

BM Bergmolch 
KrK  Kreuzkröte 
RBU Rotbauchunke 

 

 

Bestandsentwicklung von Erdkröte, Kammmolch und Moorfrosch               
am Schutzzaun Bornsdorf
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4 Nichtsystematische Erfassungen 

4.1 Bestandserhebung vorkommender Gefäßpflanzen im Bergen-
Weißacker Moor, Bergener Moorteil, zur Wirksamkeitskontrolle zu-
künftiger Wiedervernässungsprojekte - Auszug 
Wolfgang Petrick 
 

1. Veranlassung 
Das Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Ver-
braucherschutz Brandenburg (LUGV) hat den Auf-
tragnehmer mit der Erstellung von vier Vegetations-
aufnahmen beauftragt. Ort der Aufnahmen ist das 
Bergen-Weißacker Moor. 
Ausgangspunkt der Untersuchungen ist die Umset-
zung von Maßnahmen, die der Wasserrückhaltung 
bzw. der Wiedervernässung des Moores dienen. Un-
tersucht wurden daher im Bergener Moorteil Stand-
orte, die im Bereich des Hangmoores einen Quer-
schnitt vom oberen Quellhorizont zum mittleren Teil 
des Hangbereiches darstellen. 
 
 
2. Untersuchungsgebiet / Aufnahmeort 
Das Bergen-Weißacker Moor befindet sich ca. 1,5 km 
W der Ortschaft Bergen im Bereich des Nordabfalls 
der Endmoräne des Niederlausitzer Landrückens. 
Das in einer Hanglage gelegene Untersuchungsge-
biet ist durch das Vorhandensein flächig ausgebilde-
ter Sickerquellen gekennzeichnet (soligenes Hang-
moor). Das austretende Wasser durchrieselt den 
flachen Moorkörper hangabwärts in Richtung NW 
und fließt schließlich in Richtung Berste ab. 

 
 
3. Methoden 
Die Auswahl der Aufnahmeflächen erfolgte am 
03.07.2014 in einer mit Herrn Udo List (LUGV) ge-

meinsamen Begehung. Die Untersuchungsflächen 
wurden dabei per Koordinatenpunkt festgelegt. Die 
Vegetationsaufnahmen erfolgten am 13.08.2014. 
Für die Anfertigung der Vegetationsaufnahmen fand 
das Bewertungsschema nach Braun-Blanquet An-
wendung. 
 
 
4. Lage der Aufnahmeflächen 
Für folgende Aufnahmeflächen wurden Vegetations-
aufnahmen angefertigt: 
 

Aufnahmeflä-
che  

X-Koord.  Y-Koord.  

1  3412033  5735361  
2  3412088  5735286  
3  3412129  5735254  
4  3435175  5735175  

 
 
5. Ergebnisse 
 
Gesamtsituation 
Das Bergen-Weißacker Moor befindet sich im Ein-
flussbereich der Grundwasserabsenkung des ehema-
ligen Braunkohlentagebaues Schlabendorf-Süd. Im 
Rahmen des Abbaubetriebes fiel das Moor 1983 tro-
cken. Im Jahr 1985 wurde durch den Biologischen 
Arbeitskreis „Alwin Arndt“ Luckau eine Zuleitung von 
Wasser zur ökologischen Stabilisierung des bereits 
zwischenzeitlich trockengefallenen Moorkörpers er-
wirkt. Nach Einstellung des Abbaubetriebes im Jahr 
1990 vollzog sich der Grundwasserwiederanstieg 
kontinuierlich. Dennoch ist abzusehen, dass die vor-
bergbaulichen Grundwasserstände in weiten Teilen 
des Moores nicht mehr erreicht werden. Maßnahmen 
zur Verplombung von Gräben sollen helfen, im obe-
ren Hangbereich des Bergener Moorteiles das vor-
handene Wasser länger im Moor zu halten. 
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Aufnahme 1 
 
Randbereich eines Ausstiches mit einem Mosaik aus 
Arten der Torfmoos-Wollgras-Gesellschaft mit Arten 
des Schnabelseggen-Riedes, des Schilf-Röhrichts, der 
Braunseggen-Sumpfgesellschaften und der Seerosen-
Gesellschaften  
Sphagno-Eriophoretum angustifoliae mit Arten des 
Caricetum rostratae, des Phragmitetum australis der 
Caricetalia nigrae und des Myriophyllo-Nupharetum 
luteae  
Datum der Auf-
nahme:  

13.08.2014  pH: 5,7  

LF: 460 µS  
Koordinaten:  3412033  Gesamtde-

ckung: 70 %  
5735361  
Größe:  5 x 5 m  
Art  Deckung  
Baumschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Strauchschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Feldschicht (65 % Deckung)  
Carex canescens  2  
Carex rostrata  2  
Eriophorum angustifolium  2  
Nymphaea alba  2  
Phragmites australis  2  
Juncus bulbosus  1  
Juncus effusus  1  
Betula pendula  +  
Molinia caerulea  +  
Moosschicht (5 % Deckung)  
Sphagnum fallax  1  
Brachythecium spec.  1  
ohne Vegetation: 30 %  

 
Bei der Aufnahmefläche 1 handelt es sich um eine 
Verlandungszone eines Flachwasserbereiches. Die 
vorhandene Vegetation besteht aus einem Mosaik 
verschiedener Pflanzengesellschaften (Sphagno-
Eriophoretum angustifoliae, Caricetalia nigrae, Cari-
cetum rostratae, Phragmitetum australis und Myri-
ophyllo-Nupharetum luteae). Diese Artenzusammen-
setzung ist durchaus als typisch für Verlandungsbe-
reiche flacher Moorsenken anzusehen. Auffällig ist 
das Fehlen anspruchsvoller Arten. Diese Situation 
beruht offenbar auf gestörte Standortverhältnisse 
mit anthropogen bedingt stark schwankenden Was-
serständen. Das stetige Vorkommen von Nymphaea 
alba weist darauf hin, dass der Standort in den letz-
ten Jahren zumindest nicht über längere Zeiträume 
trockengefallen ist. 
 

Aufnahme 2 
 

Randbereich einer nassen Senke  
Sphagno-Eriophoretum angustifoliae  
Datum der Auf-
nahme:  

13.08.2014  pH: 3,6  

Koordinaten:  LF: 1100 µS  
3412088  Gesamtdeckung: 65 %  
5735286  
Größe:  5 x 5 m  
Art  Deckung  
Baumschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Strauchschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Feldschicht (45 % Deckung)  
Molinia caerulea  2  
Phragmites australis  2  
Calluna vulgaris  1  
Drosera rotundifolia  1  
Erica tetralix  1  
Eriophorum angustifolium  1  
Juncus effusus  +  
Moosschicht (40 % Deckung)  
Aulacomnium palustris  +  
Polytrichum commune  1  
Sphagnum cuspidatum  1  
Sphagnum fallax  3  
Sphagnum palustre  1  
ohne Vegetation: 35 %  
 

 
Die hier aufgenommene Vegetation ist den Pionier-
gesellschaften von Moorschlenken zuzuordnen 
(Scheuchzerietalia palustris). Innerhalb dieser Ord-
nung stellt das Sphagno-Eriophoretum angustifoliae 
die grundlegende Gesellschaftsformation dar. Die 
relativ hohen Anteile an Molinia caerulea und 
Phragmites australis deuten auf gestörte Standort-
verhältnisse hin, die auf temporäres Trockenfallen 
und Vernässung hinweisen. Das Vorkommen von 
Erica teralix ist ein Ausdruck des in diesem Moorteil 
vorhandenen subatlantisch geprägten Kleinklimas. 
Bemerkenswert ist die in der nassen Senke gemes-
sene hohe Leitfähigkeit des Wassers. Die Gründe 
konnten im Rahmen dieser Arbeit nicht ermittelt 
werden. 
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Aufnahme 3 
 
(Schilf-)Torfmoos-Wollgras-Röhricht  
Sphagno-Eriophoretum angustifoliae mit viel 
Phragmites australis  
Datum der 
Aufnahme:  

13.08.2014  pH: 4,2  

Koordinaten:  LF: 490 µS  
3412129  Gesamtdeckung: 50 %  
5735254  
Größe:  5 x 5 m m  
Art  Deckung  
Baumschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Strauchschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Feldschicht (45 % Deckung)  
Eriophorum angustifolium 3  
Juncus bulbosus  2  
Phragmites australis  2  
Drosera rotundifolia  +  
Molinia caerulea  +  
Oxycoccus palustris  +  
Betula pendula  r  
Moosschicht (5 % Deckung)  
Sphagnum fallax  1  
Sphagnum palustre  1  
ohne Vegetation: 50 %  

 
Bei der Aufnahmefläche Nr. 3 handelt es sich um 
eine schilfreiche und torfmoosarme Ausprägung ei-
ner Torfmoos-Wollgras-Gesellschaft (Sphagno-
Eriopho-retum angustifoliae). Der Standort ist da-
durch gekennzeichnet, dass das Wasser zum Kartie-
rungszeitpunkt ca. 20 cm über Flur stand. Zudem 
war das Wasser durch einen hohen Eisenhydroxid-
gehalt mäßig bis stark braun gefärbt. Die vorhande-
nen Torfmoose wuchsen in kleinen Bulten. Die Auf-
nahmefläche vermittelte dem Bearbeiter den Ein-
druck, dass der Standort nach einem Störungsereig-
nis sich in einer Initialphase des Moorwachstums 
befindet. 
 
Glockenheide-Feuchtheide mit Arten der Schlen-
ken-Gesellschaften  
Ericion tetralicis mit Arten des Rhynchosporion 
albae  
Datum der 
Aufnahme:  

13.08.2014  pH: 4,6  

Koordinaten:  LF: 410 µS  
3412171  Gesamtdeckung: 98 %  
5735175  
Größe:  5 x 5 m  

Art  Deckung  
Baumschicht 1 (0 % Deckung)  
-  -  
Strauchschicht (0 % Deckung)  
-  -  
Feldschicht (65 % Deckung)  
Erica tetralix  3  
Molinia caerulea  2  
Betula pendula  1  
Calluna vulgaris  1  
Eriophorum angustifolium 1  
Phragmites australis  1  
Pinus sylvestris  1  
Rhynchospora alba  1  
Betula pubescens  +  
Drosera intermedia  +  
Drosera rotundifolia  +  
Pinus sylvestris  +  
Vaccinium oxycoccus  +  
Moosschicht (90 % Deckung)  
Sphagnum palustre  5  
Sphagnum fallax  2  
Aulacomnium palustre  1  
Sphagnum fimbriatum  1  
Polytrichum commune  +  
ohne Vegetation: 2 %  
 
Die vorhandene Vegetation setzt sich grundlegend 
aus Arten der Feuchtheide (mit Erica tetralix) und 
der Schnabelried-Schlenken-Gesellschaften zusam-
men. Es handelt sich hier um einen Übergangsbe-
reich der am Rand von Nucks Teich dominierenden 
Schlenken-Gesellschaften zu den am Moorrand hier 
und da dominierenden Feuchtheiden. Die vorhande-
ne Vegetation ist Ausdruck eines atlantisch gepräg-
ten Zwischenmoorkomplex. Die Zuordnung zu einer 
Assoziation ist aufgrund der standörtlichen und 
kleinklimatischen Bedingungen erschwert. 
Die vorhandene Vegetation dürfte in etwa dem 
standorttypischen „Normalzustand“ entsprechen. Im 
Gegensatz zu den Aufnahmen 1 bis 3 beruht die 
Wasserversorgung dieses Moorstandortes (Aufnah-
mepunkt 4) überwiegend(?) auf das vor Ort austre-
tende (bewegte) Grundwasser (soligenes Moor). Im 
Bereich der Aufnahmepunkte 1 bis 3 dürften die Ein-
flüsse des eingeleiteten offenbar eisenhydroxidrei-
cheren Grundwassers deutlich höher sein. 
Außerhalb der Aufnahmefläche wurde das Flutende 
Sichelmoos (Warnstorfia fluitans) nachgewiesen. 
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4.2 Bestandsaufnahmen aktuell im Naturpark Niederlausitzer Landrü-
cken vorkommender Hummelarten und Rückschlüsse auf die Agro-
biodiversität durch Vergleich mit historischen Erhebungen - Auszüge 
Ruth Donath 

 
Einleitung 
Im Auftrag der Naturparkverwaltung Niederlausitzer 
Landrücken sollte im Jahr 2014 die aktuelle Situation 
unserer Hummelfauna analysiert werden. Weiterhin 
bestand die Absicht, durch Vergleich mit früheren 
Untersuchungen in der Niederlausitz (DONATH 1986) 
Rückschlüsse auf die denkbaren Veränderungen zu 
ziehen. Neben der regelmäßigen Kontrolle blütenrei-
cher Habitate und der halbquantitativen Erfassung 
an ausgewählten Orten war die Wiederholung eines 
in den Jahren 1984–1987 durchgeführten Erfas-
sungsprogramms an mehreren Straßen ein Schwer-
punkt.  Die systematische Aufsammlung von getöte-
ten Hummeln an Straßen im Vergleich zu früheren 
Untersuchungen (DONATH 1989) lässt eine Aussage 
zu quantitativen Bestandsveränderungen zu. Eine 
solche Vergleichsmöglichkeit gab es offensichtlich 
bisher weltweit noch gar nicht! 
 
Aufsammlungen an Straßen 
Von 1984 bis 1987 erfolgte durch Mitglieder des Bio-
logischen Arbeitskreises Luckau an mehreren stärker 
befahrenen Straßen um Luckau eine Erfassung toter 
Hummeln. Im Zeitraum Mitte April bis Mitte Juni 
wurden die als Verkehrsopfer anfallenden toten 
Hummel-Königinnen möglichst vollständig aufge-
sammelt und bestimmt. Mit mehreren Helfern wur-
den so zwischen 18 und 101 km pro Jahr beidseitig 
abgesucht und es zeigte sich eine Zahl von zwischen 

2,7 und 6,2 Hummeln pro km und Jahr (DONATH 
1989). Aufgrund dieser Datengrundlage wurde die 
Idee geboren, im Jahr 2014 nach der gleichen Me-
thode vergleichbare Straßenabschnitte zu kontrollie-
ren, um so einen Anhaltspunkt für die allgemeine 
Bestandsdichte der Hummeln im Vergleich zur Situa-
tion in den 1980er Jahren zu bekommen. 
Untersuchungsabschnitt B 96 zwischen Rüdingsdorf 
und Zützen 
Strecke: 6,0 km / Anzahl der Erfassungen: 16 (somit 
96 km) 
Untersuchungsabschnitt Landesstraße zwi-
schen Cahnsdorf  und Hindenberg 
Strecke: 6,5 km  / Anzahl der Erfassungen: 5 (somit 
insgesamt 32,5 km) 
 
Fasst man die Werte beider Untersuchungsabschnit-
te für das Jahr 2014 zusammen ergibt das eine Zahl 
von 0,75 Hummeln/km. Der bisher niedrigste Wert 
aus dem Jahr 1987 (95 untersuchte km) lag bei 2,7.  
Nehmen wir den Mittelwert der Jahre 1984 bis 
1987 als Vergleichsgröße (3,91 Hummeln / 
km), so bedeutet das einen Rückgang auf 19,2 
%. Mit anderen Worten, die Hummeldichte ist 
innerhalb von drei Jahrzehnten auf weniger 
als ein Fünftel geschrumpft!  
 
Die folgende Tabelle soll einen Vergleich der Anteile 
der einzelnen Arten ermöglichen. 

 
Art 1984-1987 % 2014 % 
Dunkle Erdhummel – B. terrestris 450 45,2 41 42,3 
Helle/Kleine Erdhummel – B. lucorum/cryptarum 202 20,3 10 10,3 
Große Erdhummel – B. magnus 2 0,2 -  
Wiesenhummel – B. pratorum 51 5,1 -  
Baumhummel – B. hypnorum 3 0,3 -  
Steinhummel – B. lapidarius 134 13,4 16 16,5 
Mooshummel – B. muscorum 10 1,0 -  
Ackerhummel – B. pascuorum 38 3,8 9 9,3 
Grashummel – B. ruderarius 59 5,9 4 4,1 
Gartenhummel – B. hortorum 29 2,9 2 2,1 
Waldhummel – B. sylvarum 1 0,1 4 4,1 
Feldhummel – B. ruderatus -  1 1,0 
Deichhummel – B. distinguendus 1 0,1 -  
Böhmische Kuckuckshummel – B. bohemicus 5 0,5 4 4,1 
Keusche Kuckuckshummel – B. vestalis -  1 1,0 
Felsen-Kuckuckshummel – B. rupestris -  2 2,1 
Artenzahl 14  12  
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Erfassungen in ausgewählten Habitaten 
 

a) Bestände der Purpurroten Taubnessel 
b) Garten in Caule 
c) Luckau-Freesdorfer Borchelt 
d) Agrarlandschaft nördlich und westlich von 

Luckau 
e) Vosskieten – Waltersdorfer Flur 
f) Acker östlich  von Zinnitz / Kippenrand 
g) Ehemalige Sandgrube Paserin 

 
Gefährdungssituation 
Im Gebiet der nordwestlichen Niederlausitz sind die 
Vorkommen von  27  Hummelarten belegt. Es han-
delt sich um  20  Arten Echte Hummeln und  7 Arten 
von Kuckuckshummeln. Die nachfolgende Einschät-
zung stellt einen vorläufigen Stand dar, denn die 
Untersuchungen im Jahre 2014 lassen noch keine 
abschließende Einschätzung zu, hierzu wäre ein län-
gerer Zeitraum notwendig. 
 
Ausgestorben oder verschollen: 6 Arten (22,2 %) 
Vom Aussterben bedroht: 4 Arten (14,8 %) 
Stark gefährdet: 2 Arten  (7,4 %) 
Gefährdet: 4 Arten (14,8 %) 
Aktuell (noch) nicht gefährdet: 11 Arten (40,7 %) 
 
Ursachen für den Rückgang 
 
Unsere Landschaft ist in den letzten Jahrzehnten 
einem rasanten Wandel unterworfen worden. Bis in 
die 1960er Jahre war das Landschaftsbild durch eine 
abwechslungsreiche Struktur von Ackerparzellen, 
Wiesen und Waldbereichen gegliedert, die jeweils 
durch Säume, Hecken, Ödlandflächen und Ackerraine 
voneinander abgegrenzt waren. In diesem Wechsel 
von intensiv, extensiv sowie nicht genutzten Berei-
chen hatten zahlreiche Pflanzen- und Tierarten ihre 
Refugien gefunden. Für die an das Vorkommen von 
Blütenpflanzen sowie Niststrukturen (verlassene 
Mäuse- und Vogelnester, Steinhaufen mit Hohlräu-
men, hohle Bäume) gebundenen Hummeln waren 
die Bedingungen günstig. Geeignete Blütenpflanzen 
waren in ausreichend großen Beständen und über 
mehrere Monate vom Frühjahr bis zum Spätsommer 
vorhanden.  
Diesen Zustand finden wir heute selbst in Natur-
schutzgebieten kaum noch! Die ehemals ausgedehn-
ten Feuchtwiesen der Niederungsgebiete mit so 
wertvollen Trachtquellen wie Bachnelkenwurz, Bein-
well und Kohldistel sind bis auf kümmerliche Reste 
der Komplexmelioration zum Opfer gefallen. Selbst 
die kleinflächig vorhandenen Überreste sind heute 
durch Nutzungsaufgabe bedroht, denn ohne Mahd 
entwickeln sie sich zu Röhrichten und Bruchwäldern. 

Als Charakterarten dieser Feuchtwiesen sind Moos- 
und Deichhummel im Gebiet der nordwestlichen Nie-
derlausitz offenbar ausgestorben. 
 
Ebenso fehlen inzwischen die einst ausgedehnten 
Ödlandbereiche mit blütenreichen Halbtrockenrasen 
oder auch Heiden auf armen Standorten über weite 
Strecken. Lediglich in der Bergbaufolgelandschaft 
konnten sich vergleichbare Habitate entwickeln. Sie 
sind dort  inzwischen durch Gehölzsukzession eben-
falls im Schwinden. Beregnung und Düngung haben 
der Landwirtschaft längst die Möglichkeit gegeben, 
auch ehemals kaum nutzbare Flächen zu bewirt-
schaften. Zwischenzeitlich brachten von der EU ver-
ordnete Stilllegungen noch einmal eine Rückkehr 
derartiger Habitate, häufig aber durch die Eutrophie-
rung der Böden aber bereits ohne die Chance zur 
Ausbildung blütenreicher Pflanzengesellschaften. 
 
Die radikale Umgestaltung der Agrarlandschaft im 
Zusammenhang mit der Schaffung immer größerer 
Strukturen in der DDR-Landwirtschaft führte seit  
den 1960er Jahren zu einer monotonen, uniformier-
ten Landschaft. Raine, Hecken und Säume wurden 
dadurch drastisch reduziert.  Die 
somit entblößte Landschaft bietet dem Wind kaum 
noch einen Widerstand. Neben der häufigen Wind-
erosion zeigt sich das auch an den massiv von den 
Rändern  her von Gräsern überwucherten Waldberei-
chen. Die Überdüngung hat auch nahezu alle ver-
bliebenen Randstrukturen an Wald-, Acker-, Graben- 
und Wegrändern geschädigt. Hier sind für Insekten 
geeignete Blütenpflanzen ebenfalls selten geworden.  
Lediglich an regelmäßig gemähten Straßenrändern 
können sich zumindest zeitweise für Hummeln ge-
eignete Blütenpflanzen etablieren, wie z.B. im Früh-
jahr Bestände der Purpurroten Taubnessel. Für den 
Rest des Sommerhalbjahres sieht es dann aber oft 
ganz ungünstig aus.  
 
Neben dem Habitatverlust werden von GOULSON 
(2010) der Pestizideinsatz, die Einführung  nicht 
heimischer Bienenarten für die Bestäubung aus 
kommerziellen Gründen, die Verinselung der Habita-
te und mögliche Inzuchterscheinungen infolge der 
zunehmenden Isolation der Populationen genannt. 
Die Rolle von Pestiziden wird aktuell intensiv disku-
tiert. Eigene Erkenntnisse liegen nicht vor. Auffällig 
sind zumindest Beobachtungen, dass in der intensiv 
genutzten Agrarlandschaft auch bei günstigem Blü-
tenangebot mitunter kaum Hummeln anzutreffen 
sind. Das kann allerdings auch daran liegen, dass 
diese Trachtquellen eben nicht über die gesamte 
Flugzeit der Hummeln zur Verfügung stehen. 
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DONATH hatte sich in den 1980er Jahren eingehen-
der auch mit dem Problem der Straßenverkehrsopfer 
beschäftigt (DONATH 1985, 1986a, 1986b, 1987, 
1989). Während der Nestsuchphase im April/Mai 
werden auffallend viele Königinnen durch Straßen-
fahrzeuge getötet oder verletzt, offenbar weil die 
Tiere in geringer Höhe größere Flächen absuchen 
und dabei oft Straßen queren. Wie bedeutsam diese 
Verluste für den Gesamtbestand sind, ist bisher nicht 
bekannt. Immerhin hängt an einer befruchteten Kö-
nigin, die den Winter erfolgreich überstanden hat, 
ein kompletter künftiger Hummelstaat mit bis zu 600 
Individuen (Dunkle Erdhummel).  
 
Die zahlreichen toten Hummeln unter spät blühen-
den Linden-Arten führten zu der Vermutung, dass 
hier eine Vergiftung erfolgen könnte. Lange Zeit 
stand dabei die Zuckerart Mannose im Mittelpunkt 
von Untersuchungen. Neuere Forschungen gehen 
davon aus, dass das Phänomen ganz anders zu er-
klären ist. Die im Gegensatz zu den beiden heimi-
schen Arten erst im Juli blühenden Linden (v.a. Sil-
ber- und Krim-Linde) locken in größerer Zahl Hum-
meln zur Nahrungssuche an. In dieser Zeit herrscht 
bei den Hummelvölkern häufig ein Nahrungseng-
pass, weil die Zahl der verfügbaren Blütenpflanzen 
sich auf einem Tiefpunkt befindet. Der Klimawandel 
verstärkt diesen Trend dadurch, dass sich die Blü-
tenzeiten generell in Richtung Frühjahr/Frühsommer 
verlagern. 
2014 war diese phänologische Veränderung beson-
ders deutlich, indem manche Blütenpflanzen bis zu 4 
Wochen früher mit dem Blühen begannen. Die von 
den Linden angelockten Hummeln finden aber nicht 
alle ausreichend Kohlenhydrate, da jede Blüte nach 
einem Blütenbesuch erst wieder eine gewisse Zeit 
für die Nektarbildung benötigt.  
So kommt es, dass auffallend viele Hummeln  nicht 
rechtzeitig ihre Energiereserven auffüllen können 
und verenden. 
 
Aus all dem Beschriebenen ist abzuleiten, dass wir 
einen ganzen Katalog von Maßnahmen zur Stabilisie-
rung und Stärkung der Hummelfauna umsetzen 
müssen.  Im Vergleich  zu den Milliarden teuren Be-
stäubungsleistungen, die auf dem Spiel stehen, sollte 
eine Diskussion um die Finanzierbarkeit   kein Thema 
sein!  

Abschließend sollen Grundsätze für den Hum-
melschutz in der Landschaft formuliert wer-
den: 
 
� Genereller Verzicht auf Herbizid- und Düngerein-

satz an allen Ackerrändern; 
� Keine Düngung von Grünland in Naturschutzge-

bieten; 
� Verstärkung der Maßnahmen zur Erhaltung und 

Wiederherstellung von Mooren; 
� Erhaltung und Pflege aller Ackersäume entlang 

von Wald-, Weg-, Straßen- und Grabenrändern; 
� Anlage von Blühstreifen in allen Ackerflächen 

über 25 ha Größe; 
� Mindestanteil von 5 % Brachflächen gleichmäßig 

über die Ackerflächen verteilt; 
� Förderung  bienen- und hummelfreundlicher 

Nutz- und Zierpflanzen im Siedlungsbereich, u.a.  
durch kritische Bewertung von hochgezüchteten 
Zierpflanzen, die den Hummeln keine Nahrung 
bieten, hilfreich wären entsprechende Vorgaben 
in Gartensparten und generelles Verbot von Pes-
tiziden in Kleingärten; 

� Beschleunigung des Waldumbaus in Richtung 
artenreicher, geschichteter Mischbestände. 

 
Anmerkung der Naturpark-Verwaltung: Die 
vollständigen Ergebnisse dieser Untersuchung sind 
für Interessierte bei der Naturpark-Verwaltung er-
hältlich. Die nachfolgende Pressemeldung bestätigt 
die Beauftragung einer regionalen Artenerhebung 
von Hummeln als Momentaufnahme im Rahmen ei-
ner Ehrenamtlichen-Entschädigung.  
 
 
Pressemeldung vom 03.04.2014 (Quelle: 
http://www.proplanta.de/Agrar-Nachrichten/Umwelt/ 
Viele-Hummelarten-in-Europa-vom-Aussterben-
bedroht_article1396533856.html) 
Viele Hummelarten in Europa vom Aussterben 
bedroht 
Gland - Fast jede vierte Hummelart in Europa ist 
vom Aussterben bedroht. 
Das berichtete die Weltnaturschutzunion (IUCN) am 
Mittwoch im schweizerischen Gland unter Verweis 
auf eine neue Studie, die alle 68 europäischen Arten 
untersuchte. 
Demnach sind 24 Prozent von ihnen vom Aussterben 
bedroht. Bei fast der Hälfte (46 Prozent) der Arten 
sinkt die Population. «Diese Resultate beunruhigen 
uns sehr», erklärte Studienkoordinatorin Ana Nieto, 
die beim IUCN für europäische Artenvielfalt zustän-
dig ist. «Ein so hoher Anteil gefährdeter Hummeln 
kann ernsthafte Konsequenzen für unsere Nah-
rungsmittelproduktion haben.» 
Hummeln sorgen als Bestäuber dafür, dass sich 
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Pflanzen vermehren und gedeihen können. Damit 
sind sie auch wichtig für die Nahrungsproduktion. 
Der wirtschaftliche Nutzen von Bestäubern wie 
Hummeln für die europäische Landwirtschaft liegt 
Berechnungen der IUCN zufolge bei mehr als 22 Mil-
liarden Euro im Jahr. 
Klimawandel, intensive Landwirtschaft und veränder-
te Landnutzung sind nach Angaben der IUCN die 
Hauptgefahren für Hummeln. Oft seien die Tiere 
spezialisiert auf bestimmte Pflanzen, was sie sehr 
anfällig für Veränderungen ihrer Umwelt mache. So 
verringere die steigende Temperatur den Lebens-

raum der zweitgrößten europäischen Hummelart 
Bombus hyperboreus. Sie kommt in den kalten Ge-
bieten der skandinavischen Tundra und im hohen 
Norden Russlands vor. 
«Der Schutz von Hummeln und ihren Lebensräumen, 
die Wiederherstellung geschwächter Ökosysteme 
und die Förderung Artenvielfalt-freundlicher Land-
wirtschaft werden entscheidend dafür sein, den Ne-
gativtrend bei den Hummelpopulationen in Europa 
umzukehren», sagte Nieto. 
 
 

 
 
 

4.3 Wintervogelerfassung im Schugetal östlich von Caule 2013/14 
Helmut Donath 

 
Gebiet 
Die Erfassungsroute beträgt etwa 4 km. Sie verläuft 
von Caule entlang des südlichen Waldrandes nach 
Osten bis zur Gemarkungsgrenze Zieckau/Rüdings-
dorf, folgt dieser in Richtung Süden bis zum Weg 
Rüdingsdorf–Zieckau. Weiter verläuft sie auf dem 
genannten Weg bis zur Kreuzung mit dem sog. Caul-
schen Weg. Dann folgt sie dem Weg nach Norden 
bis zur Ortsverbindungsstraße Zieckau–Jetsch. Dieser 
folgt die Route weiter in Richtung Norden bis Caule. 
Im Zentrum des Tales verläuft die Schuge, ein hier 
etwa 3 m breiter Bach, der an seinem Südufer von 
Erlen gesäumt wird. Die Höhenlage liegt zwischen 60 
und 70 m NN. Das Tal wird von Ackerflächen ge-
prägt, in die einzelne Feldgehölze sowie Baumreihen 
und Hecken eingestreut sind. 
 
Methode 
In den Monaten Dezember bis Februar erfolgten ins-
gesamt 20 Zählungen (Dezember und Februar je 6, 
Januar 8). Dabei werden alle Arten möglichst quanti-
tativ erfasst. Die Auswertung berücksichtigt die Mit-
telwerte (Individuen/Zählung) sowie die Stetigkeit in 
%. Zusätzlich sind die Brutvogelarten (BV) des Ge-
bietes gekennzeichnet. 
 
Auswertung 
Die dominanten Arten zeichnen sich auch durch eine 
hohe Stetigkeit (75–100 %) aus. Vier Arten ragen 
heraus. Davon sind die Konzentrationen von Berg- 

und Grünfink sowie Ringeltaube auf einen abgeern-
teten Acker mit Sonnenblumen zurückzuführen. Aus-
gefallene Körner bilden hier stets eine wichtige Win-
ternahrung für Körnerfresser. Die Saatgänse suchten 
das Gebiet wegen einer Ackerfläche mit Maisstoppeln 
auf. Auch hier fanden Ringeltauben ihre Nahrung, 
was dieser Art den höchsten Mittelwert beschert. 
Weiterhin profitieren auch Hohltaube, Grau- und 
Blässgans, Singschwan und Kranich von den Mais-
stoppeln. Die bemerkenswerten Vogelkonzentratio-
nen erklären auch die Nachweise von Seeadler (Beu-
te Gänse), Merlin (Beute Kleinvögel) und Wanderfal-
ke (Beute Tauben). Für die Erlenzeisige bildet vor 
allem der Erlensaum an der Schuge das Nahrungsre-
vier. 
Der milde Februar sorgte dafür, dass mit Feldlerche, 
Kranich, Star und Graugans die ersten Heimkehrer 
erfasst wurden. Bei den Wiesenpiepern scheint es 
sich dagegen um Überwinterer gehandelt zu haben. 
Neben den genannten Landwirtschaftsflächen mit 
guten Nahrungsbedingungen waren die Ortslage von 
Caule mit Winterfütterungen, Viehstall, Obstbäumen 
und Beerensträuchern (Meisenarten, Kleiber, Türken-
taube, Haus- und Feldsperling) sowie der Waldrand 
(Wintergoldhähnchen, Hauben- und Weidenmeise, 
Waldbaumläufer) wichtige Häufungszentren. Inner-
halb der offenen Landschaft waren vor allem die 
Hecken wichtige Aufenthaltsräume der überwintern-
den Vögel. 
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Art BV Summe Mittelwert % 
Ringeltaube x 2128 106,4 90 
Saatgans  1743 87,15 70+ 
Bergfink  1251 62,55 90 
Grünfink x 1035 51,75 95 
Erlenzeisig  369 18,45 75 

Kohlmeise x 187 9,35 100 
Buchfink x 145 7,25 95 
Blaumeise x 90 4,5 100 
Kolkrabe x 64 3,2 95 
Amsel x 59 2,95 95 
Buntspecht x 45 2,25 90 
Mäusebussard x 39 1,95 85 
Saat-/Blässgans  155 7,75  
Hohltaube x 90 4,5 50 
Goldammer x 63 3,15 55 
Feldsperling x 29 1,45 70 
Kleiber x 19 0,95 65 
Sumpfmeise x 15 0,75 60 
Stieglitz x 97 4,85 35 
Blässgans  51 2,55 25+ 
Hausssperling x 25 1,25 45 
Gartenbaumläufer x 15 0,75 45 
Nebelkrähe x 15 0,75 45 
Haubenmeise x 15 0,75 45 
Weidenmeise x 7 0,35 30 
Feldlerche x 28 1,4 15 
Kranich x 26 1,3 20 
Singschwan  19 0,95 15 
Wacholderdrossel  18 0,9 20 
Schwanzmeise x 12 0,6 20 
Star x 11 0,55 10 
Grünspecht x 6 0,3 20 
Seeadler  6 0,3 20 
Graugans x 6 0,3 15 
Raubwürger x 4 0,2 20 
Wintergoldhähnchen x 4 0,2 20 
Schwarzspecht x 3 0,15 15 
Raufußbussard  3 0,15 10 
Wiesenpieper  3 0,15 10 
Elster x 2 0,1 10 
Birkenzeisig  2 0,1 10 
Merlin  2 0,1 10 
Stockente x 8 0,4 5 
Bluthänfling x 4 0,2 5 
Misteldrossel x 2 0,1 5 
Höckerschwan  2 0,1 5 
Waldbaumläufer x 1 0,05 5 
Türkentaube x 1 0,05 5 
Kornweihe  1 0,05 5 
Wanderfalke  1 0,05 5 
Kernbeißer x 1 0,05 5 
Kurzschnabelgans  1 0,05 5 
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5 Erfolgskontrolle 

5.1 Feuchtwiese im NSG Vogelsang Wildau-Wentdorf  
U. Bollack  

 
Ergebnisse der Vegetationsaufnahmen Vogelsang Wildau-Wentdorf 2011-2014  
 

Termin  
Vegetationsaufnahme 

01.06.11  11.06.12  28.05.13     06.06.14  
  

 Mahdtermin 24.06.11 11.06.12 21.06.13 06.06.14   
ausgewählte Arten         Trend 
Blutauge 2a 1 0 0 v 

Breitblättr.Knabenkraut 0 0 2 Ind. 0 ─ 
Fieberklee 0 0 0 0 ─ 

Große Brennnessel 1 1 x x v 

Großes Mädesüß 1 1 x 1 ─ 
Hahnenfuß, kriechender x x x 1 ^ 
Kohl-Kratzdistel 2a 2a 2b 2b (^) 
Kuckucks-Lichtnelke 0 0 1 0 ^ 

Rasenschmiele x x x x ─ 

Schlangen-Knöterich 0 
x vegeta-
tiv x 

X vegeta-
tiv ^ 

Sumpf-Dotterblume 1 2a 2b 1 ─ 
Sumpf-Kratzdistel x x x x ─ 

Sumpf-Segge 2a 2a 2b 2b ─ 

Wald-Simse 3 2b 2b 2a v 

            
Rote Liste-Arten           

 

Biotop-Beschreibung der Feuchtwiese 2014 
06.06.2014 
keine Blüten sichtbar, Groß-Seggen und Kohldisteln 
bestimmen die Vegetation, 
Fläche feucht-nass, keine Blänken, zahlreiche Spani-
sche Wegschnecken 
17.09.2014 
Fläche sehr nass, 10 % Blänken, einzelne Blüten 
Sumpf-Storchschnabel und Sumpfdistel 
14.11.2014 
3/4 Groß-Seggen und Waldsimse, keine Blüten, 
Brennnessel im Rückgang 
15 % Blänken, zentraler Teil sumpfig überstaut, 
Laub im Entwässerungsgraben hält Wasser zurück 

Dominanz nach Braun-Blanquet, Pflanzensoziologie, Wien 1964 
Deckungsgrad  
r vereinzelt, rar, Deckung unter < 1%  
x 2-5 Individuen, Deckung 1-5% 
1 reichlich, Deckung < 5% 
2a sehr reichlich, > 50 Individuen oder Deckung 5 bis 15% 
2b sehr reichlich, > 50 Individuen oder Deckung 15 bis 25% 
3 Individuenzahl beliebig, Deckung 26- 50% 
0 kein Nachweis 
 
veg. vegetativ 
Trend:  ^ Zunahme  v Abnahme ─ gleich bleibend 
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5.2 Entwicklungen in ausgewählten FFH-Gebieten 

5.2.1 Bestandserfassung im FFH-Gebiet „Calauer Schweiz“               
(FFH-Gebiets-Nr. 98) in den Jahren 2013/14 
Jörg Nevoigt 

 
Das Naturschutzgebiet „Calauer Schweiz“ hat eine 
Größe von ca. 1400 ha. Es handelt sich um ein Ge-
biet, das als Wassereinzugsgebiet für die Mittelteich-
gruppe und die Teichlandschaft Buchwäldchen von 
großer Bedeutung ist. Es bietet seltenen, in ihrem 
Bestand bedrohten Tier- und Pflanzenarten Lebens-
raum. 
Im Rahmen der FFH-Managementplanung wurden in 
den Jahren 2013 und 2014 eine umfangreiche Am-
phibien-Erfassung und ein Vogelmonitoring für aus-
gewählte Arten im Teilgebiet der Mittelteichgruppe 
sowie ein Vogelmonitoring im höher gelegenen zent-
ralen Teil durchgeführt.  
Die Mittelteichgruppe liegt im südöstlichen Teil des 
FFH-Gebietes Calauer Schweiz. Es handelt sich um 
ein ca. 17 ha großes Teichgebiet bestehend aus 4 
Fischteichen, wovon bis 2013 ein Teich in Nutzung 
war. Im Jahr 2014 erfolgte die komplette Nutzungs-
aufgabe. Alle Gewässer sind permanent wasserfüh-
rend, zeigen jedoch eine starke Verlandungstendenz.  
Bei den 6 Untersuchungsgebieten im zentralen- und 
nordwestlichen Teil des FFH-Gebietes handelt es sich 
um kleine Kahlschläge mit Größen unter 2 ha. Das 
NSG wird dort im Wesentlichen durch das Relief des 
Endmoränenzuges mit seinem steilen Nordabfall ge-
prägt. Es wird von einigen markanten Schluchten 
durchzogen und stellt das Quellgebiet für mehrere 
Bäche dar. Schluchtwälder mit autochthonen Fich-
ten, Kleinmoore, Feuchtwiesen, Mischwälder, Kie-
fernforste und kleine Teiche prägen das Gebiet.  
 
Ergebnisse der Amphibienerfassung in der 
Mittelteichgruppe 
Es wurden 49 adulte Individuen sowie 21 Larven des 
Kammmolchs kartiert. Der Zustand der Population 
kann als gut bewertet werden.  
Rufende Individuen der Rotbauchunke konnten in 
sehr großer Anzahl von > 500 Individuen erfasst 
werden. Zusätzlich wurden 18 Larven gefunden. Die 
hohe Anzahl rufender Tiere sowie der nachgewiese-
ne Reproduktionserfolg lassen auf einen sehr guten 
Zustand der Population schließen.  
Als weitere Amphibienarten kamen Laubfrosch (Hyla 
arborea), Knoblauchkröte (Pelobates fuscus), Moor-
frosch (Rana arvalis), Erdkröte (Bufo bufo), Gras-
frosch (Rana temporaria) und Teichmolch (Triturus 
vulgaris) vor.  
 

Durch Nutzungsaufgabe der Gewässer im Jahr 2014 
ist mit einer Zunahme der Verlandung zu rechnen, 
die bei andauerndem Wassermangel negative Folgen 
für die Amphibienfauna haben kann. 
 
Ergebnisse des Vogel-Monitorings 
In der Mittelteichgruppe wurde der Bestand der Ar-
ten Kranich, Schwarzstorch, Rohrdommel und Sing-
schwan untersucht. 
Kranich 
Im Jahr 2013 wurde 1 Brutpaar ohne Jungennach-
weis und 1 Revierpaar nachgewiesen. Im Jahr 2014 
gelang der Nachweis von 1 Brutpaar mit 2 Jungen 
und von 1 Revierpaar. 
Schwarzstorch 
2013 wurde mehrmals ein Schwarzstorch im Gebiet 
bei der Nahrungssuche beobachtet, so dass ein Brut-
verdacht naheliegt. Eine Brut konnte im Gebiet und 
der weiteren Umgebung allerdings nicht nachgewie-
sen werden. In den 70-ziger Jahren war der 
Schwarzstorch regelmäßiger Brutvogel in der Mittel-
teichgruppe. Durch den Braunkohlebergbau wurden 
die Nahrungshabitate größtenteils vernichtet. In den 
letzten Jahren hat sich die Wassersituation verbes-
sert und die Art konnte wieder beobachtet werden. 
Im Jahr 2014 gelang allerdings keine Beobachtung. 
Rohrdommel 
Für die Rohrdommel liegt für beide Untersuchungs-
jahre ein Brutverdacht vor. 
Singschwan 
Da sich der Singschwan im Naturpark in der Ausbrei-
tung befindet, wurde das Gebiet diesbezüglich unter-
sucht. Die Art konnte allerdings nicht nachgewiesen 
werden. 
 
Untersuchungsgegenstand im zentralen Teil des 
FFH-Gebietes waren die Offenlandarten Heidelerche, 
Brachpieper und Wiedehopf, welche auf den Kahl-
schlägen vermutet wurden.  
Heidelerche 
2013 erfolgte keine Erfassung. Im Jahr 2014 sind 5 
Brutpaare, teilweise mit Reproduktionserfolg nach-
gewiesen worden. 
Brachpieper und Wiedehopf  
Für diese Arten konnte in beiden Jahren kein Nach-
weis erbracht werden. 
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pH-Wertentwicklung Neue Grube 
Bornsdorf 2008 bis 2014

0,0
1,0
2,0
3,0
4,0
5,0
6,0
7,0

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

ph
-W

er
t

Wehr Auslauf

Nordseite

5.2.2 Entwicklungen im FFH-Gebiet „Bornsdorfer Teichgebiet“        
(FFH-Gebiets-Nr. 306) 
Ulf Bollack 
 

Das ca. 95 ha große FFH-Gebiet „Bornsdorfer Teich-
gebiet“ befindet sich 8 km südlich von Luckau zwi-
schen den Orten Riedebeck-Kolonie und Bornsdorf. 
Es liegt östlich der B 96.  
Prägend sind fünf Teiche (Stamm,- Oberer und Unte-
rer Schlagteich, Neuer und Alter Teich) sowie eine 
alte Kohlegrube, die sog. Neue Grube. In den Rand-
lagen der Gewässer wachsen Erlenwälder. Auf den 
höhergelegenen Flächen wechseln sich bodensaure 
Eichenmischwälder mit Kiefern- und anderen Forsten 
ab. 
Die fischereiliche Nutzung der Teiche musste Anfang 
der 1980-er Jahre aufgrund des bergbaubedingten 
Trockenfallens der Vorflut eingestellt werden. Seit 
dem Jahr 2000 fließt dem Teichgebiet wieder Wasser 
zu, allerdings mit niedrigen pH-Werten zwischen 3,3 
und 6,5 sowie hohen Eisenhydroxid-Frachten. Die 
quantitative hydrologische Versorgung ist seit min-
destens 10 Jahren stabil. 
Die veränderte Wasserqualität bedingt einige Ein-
schränkungen im Hinblick auf die Lebensraumquali-
tät für die Tierarten im Schutzgebiet. So können Fi-
sche bis heute (mit Ausnahme des Stammteiches) 
nicht in den Teichen leben.  
Im Zuge des Grundwasser-Wiederanstiegs im Tage-
baufeld Schlabendorf/Süd und der Ausspülung sau-
rer Verwitterungsprodukte seit Ende der 1980-er 
Jahre kam es auch in der Neuen Grube zu Versaue-
rungserscheinungen. Diese Wirkung wurde beson-
ders in den niederschlagsreichen Jahren 2010 und 
2011 deutlich, wo der pH-Wert im Jahresmittel auf 
5,0 abfiel. Im Januar 2011 wurde in der Nordbucht 
ein pH-Wert von 4,2 gemessen. Der Rückgang des 
Grundwasserstandes seit 2012 und die jährliche Kal-

kung durch den örtlichen Anglerverein bewirkten 
eine Verbesserung des pH-Wertes auf Durch-
schnittswerte um 6,5. Zeitgleich stieg die Sichttiefe 
in der Neuen Grube um ca. 1,5 m auf über 4,5 m an. 
Auch die Aussetzung der Angelfischerei und damit 
des Ausbringen von Futtermitteln in das Gewässer 
unterstützten diese Entwicklung. 
 
pH-Wertentwicklung Neue Grube Bornsdorf 
2008 bis 2014 
 

  Jahresmittel pH-Werte 
          Jahr 
Probe-
nahmeort 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Neue Grube 
Wehr Aus-
lauf 6,0 5,8 5,4 5,1 5,4 5,9 6,6 
Neue Grube 
Nordseite 5,6 5,4 5,2 4,9 5,1 5,5 6,3 

 

 



Naturpark Niederlausitzer Landrücken 
Naturkundlicher Jahresbericht 2014 

 28 

5.3 Erfassung von Pflanzen und planungsrelevanten Tiergruppen in 
Schlabendorf-Nord 

Ingmar Landeck, Karin Kempe, Christian Hildmann 

Dem Lichtenauer See kommt eine wichtige wasser-
wirtschaftliche Bedeutung im Verbund der Schlaben-
dorfer Tagebauseen zu, da seine abfließenden Wäs-
ser direkt in die zur Spree führenden Vorfluter mün-
den. Aufgrund des niedrigen pH-Wertes des wieder-
ansteigenden Grundwassers (um 3,5) verbunden mit 
den hohen Seewasserständen wurden durch die 
LMBV bereits verschiedene wasserwirtschaftliche 
Maßnahmen durchgeführt (u.a. Seewasserkonditio-
nierung im Lichtenauer und Schlabendorfer See, 
Aufbau eines Hydrogencarbonat-Puffers im Lichte-
nauer See). Im Zuge der fortschreitenden Sanierung 
des Tagebaubereiches Schlabendorf-Nord sind weite-
re wasserwirtschaftliche und geotechnische Sanie-
rungsarbeiten notwendig. Da sowohl der Lichtenauer 
See als auch die Innenkippe von Schlabendorf-Nord 
(Tornower Niederung) vollständig innerhalb ver-
schiedener naturschutzrechtlicher Schutzgebiete lie-
gen bzw. als FFH-Gebiete ausgewiesen sind, wurde 
2014 im Auftrag der LMBV mbH eine Erfassung der 
für den Naturschutz relevanten Arten als Grundlage 
für die notwendige FFH-Verträglichkeitsprüfung der 
geplanten weiteren Sanierungsmaßnahmen durchge-
führt. 

Da ein Betreten der Uferbereiche aus sicherheits-
technischen Gründen nicht möglich war, kamen bei 
der Untersuchung der Artengruppen dort ausschließ-
lich Methoden zu Anwendung, bei denen das Aufsu-
chen der Ufer vermieden werden konnte (z. B. Licht-
fänge). Diese erlaubten jedoch nicht in jedem Fall 
eine genaue Habitatzuordnung der erfassten Arten. 
Allerdings gelangen im Rahmen einer Befahrung des 
Lichtenauer Sees zahlreiche Nachweise von aquati-
schen Tier- und Pflanzenarten. 

Grundlage der Erfassung war eine Biotoptypenkartie-
rung sowie die Bewertung der vorhandenen Lebens-
raumtypen nach FFH-Richtlinie. Dabei sind auch drei 
Armleuchteralgenarten gefunden worden, von denen 
die einzige gefährdete Art, Nitella flexilis, erstmalig 
im Gebiet nachgewiesen wurde. Im Lichtenauer See 
wurden mindestens drei Laichkrautarten dokumen-
tiert: Potamogeton natans, P. cf. nodosus, P. pusillus 
agg. 

Für verschiedene faunistische Artengruppen konnte 
die Datenbasis aktualisiert werden und einige vor-
rangig aquatische Gruppen wurden erstmalig für das 
Gebiet bearbeitet. Aufgrund der sehr unterschiedlich 
ausgeprägten Gewässer konnten die aquatischen 
Artengruppen in recht bemerkenswert hohen Arten-
zahlen beobachtet werden. Unter den Wasserkäfern 
lebt offensichtlich der gefährdete Gaukler (Cybister 
lateralimarginalis) als eine der wenigen Vertreter 
dieser Gruppe in allen Stillgewässertypen des Gebie-
tes. Auch in den sauren bzw. großen Seen scheint 
diese Art häufig zu sein. Mit Hydaticus continentalis 
ist eine bemerkenswerte Steppensee-Art vertreten. 
Mit Hydrochara flavipes kommt auch eine Art im Ge-
biet vor, die erst seit wenigen Jahren in Brandenburg 
beobachtet wird. 

Die Gewässer sind außerdem Lebensraum sehr be-
merkenswerter Wasserwanzenarten. So konnte mit 
der Ruderwanze Sigara scotti eine extrem seltene 
Charakterart nährstoffarmer, basenarmer Seen 
nachgewiesen werden. Weiterhin ist die nahezu aus-
gestorbene Cymatia rogenhoferi und die im Freiwas-
ser lebende Ruderwanze Glaenocorisa propinqua 
vertreten. 

Von den etwa 19 im Gebiet festgestellten Köcherflie-
gen wurden zahlreiche Arten an Lichtfallen am Ufer 
des Lichtenauer Sees beobachtet. Neben der größten 
heimischen Art, Phryganea grandis, wurden auch 
weitere auffällige Arten wie Phryganea bipunctata, 
Limnephilus marmoratus und Agrypnia pagetana 
nachgewiesen. Alle diese Arten leben offensichtlich 
auch im Lichtenauer See und sind auch in der Lage 
sehr niedrige pH-Werte sowie größere pH-Wert-
schwankungen zu tolerieren. 

Zahlreiche bereits durch frühere Arbeiten im Unter-
suchungsgebiet nachgewiesene Arten (z.B. Libellen, 
Laufkäfer, Schmetterlinge, Heuschrecken, Wirbeltie-
re) konnten bestätigt werden. Zu den seit langem 
bekannten Charakterarten gehört der Wiener Sand-
laufkäfer (Cylindera arenaria viennensis), der auch 
aktuell noch im Gebiet vertreten ist. Demgegenüber 
steht aber auch eine Vielzahl von Arten, die aufgrund 
der landschaftlichen Entwicklung erst in den letzten 
Jahren eingewandert sind. 
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Tabelle 1: Untersuchte Artengruppen mit Artenzah-
len und Anzahl gefährdeter bzw. geschützter Arten.  
 

 
 

Artengruppe 
Σ RL D 

RL 
BB 

FFH 
VSR, 

Anh. I 
BNat 
SchG 

Armleuchteralgen 3 1 1 - - - 

Heuschrecken 32 9 9 - - 3 

Aquatische Wanzen 24 3 4 - - - 

Köcherfliegen ca. 19 - - - - - 

Libellen 41/241 18/71 10/31 1/-1 - 41 

Wasserkäfer ca. 45 9 9 - - - 

(Sand-)Laufkäfer 1342 13 6+4R - - 4 

Echte Tagfalter, Dickkopffalter 423 7 9 - - 10 

Blutströpfchen 43,5 1 2 - - 4 

übrige Großfalter 3673,4 28+1R 40+3R 1 - 12 

Amphibien 11 4 7 7 - 11 

Reptilien 3 - 2 1 - 3 

Brutvögel (Arten incl. Brutverdacht) 66 11 16 - 7 66 

Zugvögel 25 5 5 - 5 25 
 

1Arten insgesamt / Arten bodenständig nach Donath (2014), 2inkl. 
Brunk (2008), 3inkl. FIB e.V. (1996/1997, unpubl.), 4inkl. 

Niepraschk (1995), 5inkl. Niepraschk (unveröff.), R = Art mit 
geographischer Restriktion 
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5.4 Zusammenfassung des Abschlussberichts „Auswertung des Pilot-
projektes zur Wiederansiedlung des Auerhuhns (Tetrao urogallus) 
in der Niederlausitz, Brandenburg – Analyse und Bewertung von 
Raum- und Habitatnutzung sowie Überlebensrate  ausgewilderter 
Auerhühner“ 

L. Thielemann, D. Sachs, FIB e.V., R. Möckel; Bad Liebenwerda  
 
Ergebnisse 

Die Fragen, denen sich die Auswertung der Ortungs-
daten der aus Schweden in die Niederlausitz umge-
siedelten Auerhühner gewidmet hat, können wie 
folgt beantwortet werden: 

1. Überleben und Mortalität  

(a) Die mediane Überlebensdauer der Vögel in 
ihrem neuen Lebensraum wurde auf 186 Tage 
und die jährliche Überlebenswahrscheinlichkeit 
auf 30% geschätzt. Damit ist die generelle 
Überlebensfähigkeit der umgesiedelten Tiere 
gegeben und vergleichbar mit anderen Wie-
deransiedlungsprojekten des Auerhuhns, in 
welchen ebenfalls Wildfänge oder Zuchtvögel 
aus der „Born to be free“ -Methode eingesetzt 
wurden.  

 

 
 

(b) Die Überlebenswahrscheinlichkeiten zwischen 
den Auerhühnern in der Liebenwerdaer Heide 
und denen in der Rochauer Heide 

unterscheiden sich nicht. Somit sind die 
Faktoren, die das Überleben der Tiere 
bestimmen, im Projektgebiet vergleichbar.  

(c) Todesfälle waren insbesondere auf die 
Kollision mit Objekten der Infrastruktur wie 
Strommasten, Wildzäunen und Fahrzeugen 
sowie, auf Beutegreifer wie Fuchs und Habicht 
zurückzuführen. Ein Fünftel der tot aufgefun-
den Tiere war durch die Umsiedlung ge-
schwächt. In Zukunft sollte daher versucht 
werden, die Methodik der Auswilderung weiter 
zu verbessern. Angesichts der hohen Bedeu-
tung von Kollisionen als Todesursache ist 
durch Einflussnahme auf die Infrastruktur-
planung möglichst zu verhindern, dass neue 
Straßen, Hochspannungsleitungen u. ä. 
Objekte in den Entwicklungsräumen für das 
Auerhuhn bzw. in wichtigen Korridoren 
zwischen den Entwicklungsräumen errichtet 
werden.  

2. Raumnutzung  

(a) Nach der Überführung in den neuen Lebens-
raum bewegten sich die Tiere zunächst in teils 
sehr großen Streifgebieten, die sich z. T. auch 
zwischen den beiden Auswilderungsgebieten 
überschnitten. Offensichtliche Barrieren sind 
nicht erkennbar, es wurden auch großräumige, 
landwirtschaftlich genutzte Gebiete und große 
Straßen inklusive der Autobahn überquert. Die 
Möglichkeiten eines genetischen Austausches 
zwischen Teilpopulationen sowie der Erschlie-
ßung weiterer Lebensräume sind daher 
gegeben.  

(b) Die meisten Tiere haben sich nach wenigen 
Wochen in einem festen Aktionsraum nieder-
gelassen. Einige Hennen haben die etablierten 
Gebiete, u. U. auf der Suche nach einem 
Partner oder aufgrund von Störungen, 
zeitweilig wieder verlassen.  

(c) Alle umgesiedelten Auerhühner haben die 
Nutzung ihres Lebensraumes auf knapp einem 
Drittel der Fläche des jeweiligen Aktions-
raumes konzentriert. Die mittlere Größe dieser 

Abb. 67: Kaplan-Meier-Kurve (dicke schwarze Linie) 
der Überlebenswahrscheinlichkeit für alle in 2012 
und 2013 ausgewilderten, besenderten Tiere, Stand 
Dezember 2014. Die gestrichelten Linien heben 
bestimmte Zeitpunkte hervor (1, 3, 6 und 12 Monate 
nach Freilassung). Die dünnen schwarzen Linien 
zeigen die Grenzen der 95%igen Vertrauensinter-
valle. Zensierungen sind durch senkrechte schwarze 
Striche gekennzeichnet. 



Naturpark Niederlausitzer Landrücken 
Naturkundlicher Jahresbericht 2014 

 31 

Kerngebiete beträgt 200 ha und ist damit mit 
den Kerngebietsgrößen von Auerhuhnaktions-
räumen in anderen Regionen vergleichbar.  

3. Habitatwahl  

(a) Die Habitatwahl der Auerhühner war vorrangig 
von Faktoren abhängig, die auf Landschafts-
skala, d. h. auf einer Fläche von mehreren 
Quadratkilometern, operieren. Ein ausreichend 
hoher Waldanteil im weiteren Umkreis der 
Aufenthaltsorte der Tiere war die wichtigste 
erklärende Variable in einem skalenüber-
greifenden Habitatnutzungsmodell. Von 
gleichfalls großer Bedeutung waren Variablen, 
die die anthropogene Landnutzung beschrei-
ben, wie der Anteil an Straßen und Siedlungen 
oder die Distanz zur nächsten landwirtschaft-
lichen Nutzfläche. Von den Variablen zur 
Beschreibung der Waldstruktur bzw. Baum-
artenzusammensetzung war lediglich der 
mittlere Kronenschlussgrad von einigem 
Einfluss auf die Habitatwahl der umgesiedelten 
Vögel. Damit steht, analog zu den Ausfüh-
rungen in Punkt 1, die Verhinderung einer 
weiteren Landschaftszerschneidung durch 
Beeinflussung planerischer Belange im 
Mittelpunkt des Auerhuhnschutzes. Dennoch 
sollte auch auf Ebene einzelner Waldbestände 
weiter daran gearbeitet werden, die Habitat-
qualität für das Auerhuhn zu verbessern, z. B. 
durch Auflichtung zu dichter Bestände.  

(b) Im Projektgebiet gibt es zahlreiche weitere 
Waldgebiete, in deren Zentren geeignete 
Auerhuhnlebensräume vorhergesagt wurden. 
Zusammen nehmen diese Eignungsgebiete 
eine Fläche von 100 km² ein. Obwohl sie über 
das Projektgebiet zerstreut liegen, sind sie 
meist groß genug, eine Teilpopulation, d. h. 
mehrere Auerhuhn-Kerngebiete, aufzunehmen. 
Die Mobilität der Vögel spricht zudem dafür, 
dass die Distanzen zwischen den Teilpopula-
tionen überwunden werden können. Die 
Eignungsgebiete decken sich z. T. mit den 
bereits ausgewiesenen Auerhuhn-Entwick-
lungsräumen. Da sich jedoch nicht alle 
Entwicklungsräume gleichermaßen eignen und 
auch weitere Waldgebiete Potenzial für das 
Auerhuhn aufweisen, sollten die Entwicklungs-
räume in ihrer Lage und Ausdehnung den 
neuen Erkenntnissen, die dank der 
Besenderung der Tiere gewonnen werden 
konnten, angepasst werden.  

Zusammenfassung 

Im Rahmen des Pilotprojektes zur Wiederansiedlung 
des Auerhuhns (Tetrao urogallus) in der Niederlau-
sitz wurden im Süden Brandenburgs gemäß Projekt-
ansatz in den Jahren 2012 und 2013 60 Auerhühner 
(8 Hähne, 52 Hennen), die aus einer stabilen Wild-
population Schwedens stammen, ausgewildert.  
 
Die Freilassung erfolgte in zwei von sieben großen 
Waldkomplexen rund um die Kleinstadt Finsterwalde. 
Die beiden Projektgebiete befinden sich in den Na-
turparken „Niederlausitzer Heidelandschaft“ (Auer-
huhn-Entwicklungsraum „Liebenwerdaer Heide“; 38 
ausgewilderte Auerhühner) sowie „Niederlausitzer 
Landrücken“ (Auerhuhn-Entwicklungsraum „Rochau-
er Heide“; 22 ausgewilderte Auerhühner). Jedes frei-
gelassene Tier erhielt einen Fußring der Vogelwarte 
Hiddensee sowie einen farbigen Kennring, welcher 
eine individuelle Wiedererkennung der Tiere ermög-
lichte.  
Die Mehrzahl der Tiere wurde vor der Freilassung mit 
GPS-Datenloggern ausgestattet. Damit konnten die 
Aufenthaltsorte der Tiere über Zeiträume von meist 
mehreren Monaten nachverfolgt werden. Mit Hilfe 
der gesammelten Daten (Lokalisationen) sollten 
grundsätzliche wissenschaftliche Fragestellungen 
geklärt werden, u.a. ob ein langfristiges Überleben 
der Art in der Region möglich ist. 
 
Zur Beantwortung dieser Fragen wurden Aspekte des 
Überlebens, der Raumnutzung sowie der Habitatwahl 
analysiert. Im Rahmen dessen wurde die Überle-
benswahrscheinlichkeit berechnet und die Mortali-
tätsursachen dargestellt. Anhand der Ausscheidung 
von Aktionsräumen und Kerngebieten  wurde die 
Frequentierung der verschiedenen Waldgebiete (so-
wie der Migrationstrassen zwischen den Auerhuhn-
Entwicklungsräumen) beschrieben. In einem weite-
ren Schritt wurden Habitatnutzungsmodelle erstellt. 
Mit Hilfe von ermittelten Umweltvariablen, die die 
Habitatwahl der Tiere beeinflussen, wird vorherge-
sagt, welche Waldgebiete der Region für eine Be-
siedlung mit Auerhühnern für die Zukunft eine wich-
tige Rolle spielen.  
 
Nach der Freilassung streiften die Tiere zunächst 
weit umher. Großräumige Ackerfluren und breite 
Straßen wurden dabei problemlos überwunden. Nach 
einigen Wochen (individuell unterschiedlich) hatte 
die Mehrzahl der Auerhühner dennoch feste Aktions-
räume etabliert. Auch Tiere mit ausgedehnten Such-
räumen fanden in die Wälder der Projektgebiete zu-
rück. Sie bewegten sich nun überwiegend in Aktions-
räumen von durchschnittlich 200ha Größe (Kernge-
biete).  
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Zu den ermittelten Mortalitätsursachen zählen in 
erster Linie Kollision mit Infrastruktureinrichtungen, 
wie Fahrzeugen, Freileitungen und Wildzäunen. Beu-
tegreifer, speziell Rotfuchs und Habicht, waren in 
etwa gleicher Häufigkeit für Todesfälle verantwort-
lich. Dennoch hat die Hälfte der Tiere ein halbes Jahr 
und länger im neuen Lebensraum überlebt. Die jähr-
liche Überlebenswahrscheinlichkeit betrug 30%, die 
mediane Überlebensdauer 186 Tage. Diese Ergebnis-
se liegen deutlich über denen bisheriger Wiederan-
siedlungsprojekte in Gehegen gezüchteter Auerhüh-
ner. Damit wird deutlich, dass die umgesiedelten 
Wildfänge generell in der Lage sind, sich im neuen 
Lebensraum erfolgreich einzuleben.  
 
Die für die Habitatwahl wichtigsten Umweltvariablen 
beschreiben Aspekte der Waldfragmentierung und 
Landnutzung auf der Landschaftsskala, d.h. im wei-
teren Umkreis der Aufenthaltsorte der Tiere. Dazu 
zählen ein ausreichend hoher Waldanteil und ein 
geringer Einfluss anthropogener Landnutzung in 
Form von Straßen, Siedlungen und landwirtschaftlich 
genutzten Offenflächen. Auch Waldbereiche mit ei-
nem hohen Kronenschlussgrad wurden gemieden.  
 
Die Anwendung des Habitatnutzungsmodells mit den 
entsprechenden Umweltvariablen ergibt im Betrach-
tungsraum geeignete Auerhuhnlebensräume von ca. 
100 km2 Fläche. Die Eignungsgebiete sind meist 
fragmentiert, aber dennoch immer groß genug, um 
jeweils mehrere Tiere aufzunehmen. Die nachgewie-
sene Mobilität der Tiere hat gezeigt, dass ein Aus-
tausch zwischen diesen Teilbeständen nicht nur 
möglich ist, sondern immer wieder stattfindet. 
 
Infolge des anfänglichen Fehlens von Hähnen (Aus-
setzungen erst ab 2013) konnte das Reproduktions-

vermögen in der kurzen Projektlaufzeit nur einge-
schränkt untersucht werden. Eine nachweislich er-
folgreiche Brut fand bereits im Jahr 2013 statt (ge-
netischer Nachweis; Auerhenne kam befruchtet nach 
Deutschland). Hinweise auf Reproduktion gibt es 
aber auch 2014 (Sichtungen mehrerer Tiere im 
Sommer zum Ende der Aufzuchtperiode). Sie lassen 
den Schluss zu, dass erfolgreiche Jungenaufzucht im 
Betrachtungsraum unter den gegebenen Rahmenbe-
dingungen möglich ist. 
 
Neben der im Projektansatz verfolgten Methode der 
Translokation von Wildvögeln, wurde im Laufe der 
Studie auch ein in Polen entwickelter Ansatz zur na-
turnahen Aufzucht und sanften Auswilderung junger 
Auerhühner unter Anleitung einer Auerhenne mit der 
Bezeichnung “born to be free“ erfolgreich praktiziert. 
Auf diese Weise wurden in den beiden Projektgebie-
ten 15 Auerhühner (zehn Hähne, fünf Hennen) er-
folgreich ausgewildert (mehrmonatiges Überleben 
nachgewiesen). Die Methode stünde künftig als Er-
gänzung zur empfohlenen Wiederansiedlung über-
wiegend mit schwedischen Wildvögeln zur Verfü-
gung. 
 
Die vorliegenden Ergebnisse sprechen für die Durch-
führung einer gezielten Wiederansiedlung des Auer-
huhns in Brandenburg unter Nutzung der gewonne-
nen Erfahrungen und der im Gebiet vorhandenen 
Organisationsstrukturen. Die im Zuge des Pilotpro-
jektes entstandene lokale Population des Auerhuhns 
spricht für eine zeitnahe Fortsetzung des Vorhabens, 
um diese etablierten Tiere (gegenwärtig etwa 10-15 
in jedem der beiden Projektgebieten basierend auf 
Sichtnachweisen nach Beendigung der Senderlauf-
zeit) als Anker für die künftig freizusetzenden Tiere 
zu nutzen.  
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